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Die Verfaſſung des Freiſtaats Preußen“

Von Dr. Friedrich Everling.
130 Jahre nach der erſten Verfaſſung der franzöſiſchen
Revolution, 70 Jahre nach der erſten preußiſchen Verfaſſung,
die nach dem Wort König Friedrich Wilhelms IV. vom
6. Februar 1850 „den breiten Stempel ihres Urſprungs
trug“, iſt dieſe ſog. Preußiſche Verfaſſung zuſtande gekom-
men. Bei ihrer Beratung vernahm man die Phraſen von
„Freiheit und Gleichheit“, die der Revolution vor 130 Jah
ren entlehnt waren. Gegenüber dem deutſchnationalen An
trag auf verfaſſungsmäßige Feſtlegung der ſchwarz weißen
Farben hörte man die Berufung auf die ſchwarzrot- goldene
Trikolore, die ſchon vor 70 Jahren das Zyichen einer „Ein-
heit“ war, in der Preußen „aufgehen“ und untergehen ſollte.
Die ſchwarzweißen Farben, die Farben des deutſchenOrdens, der ſich in ſtreitbarer Pionierarbeit mit den preu-

ßiſchen Tugenden, der Selbſtzucht und Ritterlichkeit, durch
ſetzte; die Farben der Hohenzollern, die 500 Jahre hindurch
mehr vorbildliche und mebr überragende Herrſcher hervor
gebracht haben, als irgend eine Dynaſtie der Welt: die Far
ben, die nach unſerm Preußenlied den Tod der Väter für die
Freiheit andeuten, und die man jetzt, wo angeblich die „Frei
heit“ herrſcht, verblaſſen laſſen wollte, die ſchwarz weißen
Farben ſind ſo ziemlich das Einzige, was von' preu
ßiſcher Geſchichte in dieſer Verfaſſung zu finden iſt.
Jm übrigen zeigt ſie die ſeelenloſen Konſtruktio-
nen einer bis ins Extreme durchgeführten
Demokratie. Sie trägt nichts von dem Glanz unſerer
glorreichen Vergangenheit, ſie iſt vielmehr in gewollter
Ablehnung alles geſchichtlich Gewordenen aufgerichtet. Sie
zeigt nichts von der Eigenart unſeres Volkes, ſie iſt viel
mehr das Produkt volksfremder Elemente, die heute in
Preußen Geſetzgeber ſind.

Das, was wir jetzt als Verfaſſung Prenßens hinnehmen
ſollen, iſt am 30. November 1920 mit 280 gegen 60 Stim-
men von einer Landesverſammlung beſchloſſen, deren Man-
dat, aus den unreinen Händen der Revolution empfangen,
von vornherein recht lich anfechtbar war. Auf das Recht
der Revolution, d. h. die nackte Geſtalt geſtützt, war ſie am
13. März 1919 zuſammengetreten und hatte aus den Mehr
heitsparteien heraus entſprechend einem „Geſetz zur vorläu-
figen Ordnung der Staatsgewalt in Preußen“ vom 20. März
1919 ein revolutionäres Kabinett gebildet bzw. beſtätigt.
Moraliſch war das Mandat dieſer Verſammlung er
loſchen, ſeitdem auf. Grund des Antrags vom 15. Dezember
die „verfaſſunggebende Landesverſammlung“, ſtatt dem
Land eine Verfaſſung zu geben, die Auflöſung Preußens
beſchloſſen und damit wie ein ungetreuer Sach-
walter gehandelt hatte. Trotzdem tagte ſie weiter
und beſetzte die Stellen der Oberpräſidenten und Regie-
rungspräſidenten mit den Parteifunktionären ihrer Mehr
heit. Politiſch war ihr Mandat erloſchen, ſeit die Reichs
tagswahlen vom 6. Juli 1920 gezeigt hatten, daß die Parla
mentsmehrheit nicht mehr der Wählermehrheit entſprach.
Trotzdem tagte die Landesverſammlung weiter und beſetzte
die Poſten im Staat bis zum Landrat herunter mit den
Parteifunktionären ihrer Mehrheit.
nach iſt das Mandat dieſer Landesverſammlung erloſchen,
nachdem ſie, über zwei Jahre nach der Revolution und über
fünf Vierteljahre nach der Weimarer Verfaſſung, die „Ver-
faſſung des Freiſtaates Preußen“ endlich vollendet hatte.
Trotzdem tagt ſie gemäß Artikel 85 dieſer Verfaſſung noch
bis zum Zuſammentritt des erſten Landtags als „Landtag“
weiter, und verſucht durch Entlaſſung möglichſt zahlreicher
Beamten, bei denen Alter oder Anſchauungen preußiſche
Tradition verbürgen, ihre Wirkung auf das Staatsleben
über die Zeit ihrer eigenen Wirkſamkeit hinaus anzunehmen.

Dieſe Verfaſſung iſt alſo von einem überlebten Landtag
geſchafſen, der in ſeiner Mehrheit nichts anderes ſchaffen
wollte als eine Art Provinzialſtatut, der aber auch nichts
anderes ſchaffen konnte, weil er im Schatten der Wei
marer Verfaſſung tagte, durch die Preußen aus
einem Staat zu einem „Lande“, ſeine Stimmen im Bundes-
rat zu bedeutungsloſen Reichsratsſtimmen geworden waren,
durch die Preußen ſeiner Gebiets-, Militär-, Finanz- und
Verkehrshoheit entkleidet worden war, und durch die ihm die
Grundlagen ſeiner Verfaſſung bereits zwingend vorgezeich-
net worden waren.

Jn den Beſtimmungen, daß Preußen eine Republik ſei
(Artikel 1, Abſatz 1), in den Beſtimmungen über das
Stimmrecht (vgl. Artikel 4 und 9), in der Beſtimmung
über die Abhängigkeit der Regierung vom Landtag und
ſeinem Vertrauen (Artikel 57), in dieſen grundlegenden
Beſtimmungen iſt die Verfaſſung nichts weiter als ein Aus
führungsgeſetz zur Reichsverfaſſung, die alle
Bundesſtanten auf das Niveau von Provinzen herunter
drückte, indem ſie in Artikel 17 für jedes Land die republi-
kaniſche Staatsform, das radikale demokratiſche Stimmrecht
und die parlamentariſche Negierungsweiſe vorſchrieb. Nicht
notwendig wäre es ſen, daß man, über den Unitaris

hinausgehend, dem Lande nichtging der ginmal ein Staatsbaunvt
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Frankreichs künftige Politik
Briands Erklärung

w. Paris, 21. Januar.
Jn der Regierungserklärung, die geſtern nachmittag vom

Miniſterpräſidenten Briand in der Kammer und vom Miniſter
des Jnnern, Karraud, im Senat verleſen wurde, heißt
es u. a.

Die Regierung erkennt die Größe und die Schwierigkeiten
und erklärt ſich bereit, ihnen die Stirn zu bieten, Aber ſie weiß,
daß diefe Schwierigkeiten unüberwindlich wären,
wenn ſie nicht das vollſte Vertrauen und die engſte Zuſammen
arbeit der beiden Kammern genießt. Wir haben einen Frie
densvertrag mit Deutſchland, aber wir haben noch
nicht den Frieden, den wahren Frieden, den einzigen, der
dauerhaft und von Beſtand ſein kann, den Frieden der Herzlich-
keit und der Moral, der die wirtſchaftlichen Rechte Frankreichs
beſtätigen und die Sicherheit Frankreichs befeſtigen
wird. Wir werden dieſe Sicherheit nur erlangen, wenn Dentſch-
land entwaffnet iſt. Das iſt für unſer Land eine Lebens-
frage, die der Regierung die erſte und feierlichſte ihrer Pflich
ten vorſchreibt. Wir werden uns dieſer Pflicht nicht
ent ziehen. Der Wiederaufbau unſeres verwüſteten
Bodens, unſerer zerſtörten Jnduſtrien und das Gleichgewicht
unſerer Finanzen iſt nur möglich, wenn Deutſchland die
Reparation leiſtet, die der Friedensvertrag ihm auferlegte.
Jn dieſer Hinſicht werden die Alliierten uns ihre Unterſtützung
gewähren. Wir verlangen das im Namen des Rechtes und der
Gerechtigkeit für die wir gekämpft und für die wir
geſiegt haben. Die Völker ſehnen ſich nach der Wiederauf-
nahme des Warenaustauſches. Aber die Rückkehr zu normalen
Beziehungen iſt nur dann möglich, und das Unbcehagen, das auf
der Welt laſtet, kann nur dann zerſtreut werden, wenn die
fürchterliche Ungerechtigkeit von geſtern wieder gut gemacht wird.
Deutſchland iſt beſiegt, aber keine ſeiner Fabriken iſt
zerſtört; ſeine produktiven Kräfte ſind ganz geblieben, und ſelbſt
die Bewegung des Wechſelkurſes, wie ſie ihm die Niederlage auf-
erlegt bhat, öffnet ihm im weiteſten Maße die Hoffnung auf
wirtſchaftliche Ausdehnung. Es iſt nötig, Deutſch
lands ſchnelle Wiedererbebung vorauszuſehen. Fern liegt uns
der Gedanke, ihm Hinderniſſe zu bereiten, aber der
Widerſpruch zwiſchen dem Wohlergeben des Volkes, das der
Angreifer war, nach ſeiner Niederlage und dem Ruin des Volkes,
das den Sieg davon getragen hat, das iſt eine Herausfor-
derung der elementarſten Gefühle, die Frankreich
nicht annehmen kann.

Das enge Bündnis mit England iſt die Grundlage
unſerer auswärtigen Politik. Was Jtalien betrifft, ſo werden
unſere Intereſſen dahin gehen, die Bande, die der Krieg zwiſchen
den beiden lateiniſchen Völkern ſo glücklich begründete, noch feſter
zu geſtalten. Wir haben das Vertrauen, daß wir für die Löſung
der Fragen, die uns intereſſieren. in Rom dieſelbe freund
ſchaftliche Stimmung finden, die Jtolien für die Regelung
der Adrigfrage in Rom gefunden hat. Die Jahrhunderte
alte Freundſchaft zwiſchen Frankreich und den
Vereinigten Stagaaten, die unvergänglichen Erinnerun-
gen unſerer gemeinſamen Geſchichte, die dazu geführt haben, daß
unſere Soldaten auf den Schlachtfeſdern der Freiheit gemeinſam
ihr Blut vergoſſen haben, und die dazu führen werden, daß ſie
es auch in Zukunft tun werden, wenn es nötig werden ſollte,
ſind eine Bürgſchaft unſerer Einigkeit im Frieden
wie im Kriege. Wir ſind deſſen ſicher daß unſere amerikaniſchen
Freunde uns bei der Separation unſerer Schäden dieſelbe un
ſchökbare Unterſtützung werden angedeihen laſſen wie in dem
großen Kriege, in dem wir zuſammen die Sache der Zivili-
ſation verteidigt baben, die den Sieg entſchieden bat.
Wir reſveftieren die Anſſchten, welche die Vereinigten Staaten
zu Bedenken geführt haben gegenüber der urſprünglichen Form,
die dem Völkerbund gegeben werden ſolſte, deren edelwüti-
gen und wohlwollenden Grundſäße wir übrigens niemals in
Zweifel gezogen haben. Die unbeſtreifbaren Jntereſſen, die uns
dazu geführt baben, uns mit den edlen Belgiern zu einer
gemeinſamen Verteidigung durch ein Militärabkommen
zu verbinden. haben troß der Verſchiedenartigkeit der beiderſei-
tigen Volksſpſteme den Abſchuß einer wirtſchaftlichen Verein-
barung vorbereitet. Die Einigkeit zwiſchen Fran-
zoſen und Belgiern, die durch ihre Opfer feſt begründet

iſt, iſt ebenſo wünſchenswert für die wirtſchaftliche Notwendigkeit
der beiden Länder wie für ihre gemeinſame Sicherheit. Unſere
Beziehungen zu unſeren Freunden und Verbündeten in Mittel
europa werden weiter beſeelt ſein von den Gefühlen wahren Ver
trauens, wie ſie während des Krieges entſtanden ſind. Wir
haben die Gewalt. Wir könnten. und wir würden es ver
ſteben, uns ihrer zu bedienen, wenn es nötig wäre, ihm den
Reſpekt vor allen unterſchriebenen Verpflichtungen aufzuzwin
gen. Aber das republikaniſche Frankreich iſt ſeinem Weſen nach
friedlich, und in Frieden wollen wir Deutſchland zur
Erfüllung der eingegangenen Verpflichtungen bringen. Frank-
reich verlangt alles, was ihm zuſteht. Es iſt vernünftig; es ver
langt nicht. was unmöglich iſt. Aber was jetzt geſchehen muß,
das iſt. daß alle Möglichkeiten der Bezahlung ſeitens
des Schuldners in Geld. in natura und in Beteiligungen aller
Art zum Vorteiſe des Gläubigers durchgeführt werden. Das iſt
nur Gerechtigkeit. Es iſt unſere Anſſcht, daß dieſes Ziel nur
durch eine enge Eintracht zwiſchen den Verbün-
deten erreicht werden kann. Dieſe Eintracht iſt die grund
legende Bedingung für die Regelung aller Fragen, die die tat
ſöchliche Wiederberſtelſung des Friedens aufhalten. Wir werden
alles tun, um dieſe Freundſchaft aufrechtzuerhalten und weiter
zu entwickeln. und haben die feſte Zuverſicht, daß unſer großer
Freund und Verbündeter. England, uns darin mit allen Kräf
ten unterſtützen wird. Jn der Tat kann nichts mehr die
Beziehungen der beiden großen Länder trüben,
die gelernt haben. ſſch beſſer zu verſtehen und ſich zu ſchätzen in
den ſchweren Kämpfen, wo ſie gemeinſam ihr Blut vergoſſen
haben. Jbhre herzliche Verbindung iſt es, die den Frieden der
Wekt ſichert, mag es ſich handeſn um die Ausfüßkrung des Ver
ſailler Friedensvertrages, um die Regelung der Orient-
frage, um die Aufrechterhaltung des durch die Verträge mit
Mitteleuropa geſchaffenen Friedens oder um die Bezießungen,
die mit den Völkern im Oſten Europas zu unterhalten ſind.

Frankreich wird die ſtrikte Ausführung der Friedensverträge zwiſchen den aus dem Verfall des öſter
reichiſch- ungariſchen Reiches entſtandenen Staaten
nicht vernachläſſigen und die Abmachungen durchführen, die es
jedem dieſer Länder ermöglichen, ſeinen wirtſchaftlichen Wieder
aufbau zu beleben. Die Lage im Orient nimmt im immer
ſteigendem Maße unſere Aufmerkſamkeit in Anſpruch, und es iſt
dringend nötig, daß der Friede mit der Türkei verwirk
licht werde. Die Opfer, die die große ruſſiſche Nation
u Beginn des Krieges für die Freiheit der Welt gebracht bhat,Paben wir nicht vergeſſen, aber unter den gegenwärtigen Um

ſtänden werden wir ebenſo wenig wie unſere Vorgänger die
Sowjetregierung anerkennen. Der Bolſchewismus in
Rußland muß auf ſeine Grenzen beſchränkt blei
ben. Wir haben nicht das Recht, in Rußland zu inter
venieren aber es iſt uns unmöglich, zuzulaſſen, daß Sowjet-
Rußland unſere Verbündeten angreift. Um auch gegenüber den
Regierungen, mit denen der Friede noch nicht wieder hergeſtellt
iſt, unſere Intereſſen zu verteidigen und ſie zum Siege zu füh-
ren, werden wir uns hüten, unſere militäriſche Macht zu
ſchwächen.

Briand ſprach ſodann über die beabſichtigte Neu
organiſation des franzöſiſchen Heere s und über
die franzöſiſchen Fingnzen. Um die franzöſiſche
finanzielle Kriſis ſchleunigſt zu beenden, iſt es weſentlich, daß
der Staatsſchatz nicht mehr die Reparation zu übernehmen hat,
die Deutſchland ſchuldig iſt.

Nachdem Briand noch über weitere Fragen der inneren
Politik, wie wirtſchaftlichen Wiederaufbau,
Kolonien, geſprochen hatte, appellierte er zum Schluß, um
ſein Programm durchführen zu können, an die Einigkeit
aller Republikaner und aller Vertreter der Parteien,
die auf dem Boden der Republik ſtehen. Wir lehnen die Unter
ſtützung derer ab, die durch Gewalt eine Umwandlung der Ge
ſellſchaft verſuchen. Um das Werk, zu dem die Regierung Sie
einladet, zu qutem Ende zu bringen, brauchen wir Jhr ganes
i anen Wir ſind überzeugt, daß es uns daran nicht fehlen
wird.

Die Erklärung wurde wiederholt durch Beifall unterbrochen.
Darauf wurden verſchiedene Interpellationen verleſen. Um
287 Uhr wurde die Sitzung auf heute vertagt.

Stimmrecht in Artikel 4 über die preußiſchen Staatsangehö-
rigen hinaus auf alle Reichsdeutſchen, die zufällig
in Preußen wohnen, ausdehnte, oder daß man das parla-
mentariſche Syſtem ſoweit überſpannte, daß der Staats
rat, der ſchließlich anſtelle des im Regierungsentwurf vor
geſehenen „Finanzrats“ eingeführt wurde, auf die geringſten
Rechte beſchränkt iſt und durch ſein Daſein und ſeine Zu
ſammenſetzung nicht zur Sicherung einer feſten Politik, ſon
dern zur Lockerung des Staatsgefühles führen muß.
Nur allzu gern ſcheint man auf dem Weg des Separatis-
mus, den Herr Preuß, der Urheber der Reichsverfaſſung,
mit deren Artikel 18 einſchlug, weitergegangen zu ſein.

An die Stelle des im Rahmen der Bismarckſchen Reichs
verfaſſung ſelbſtändigen einigen und vonmonarchiſcher Spitze gekrönten Staates, den
wir hatten, iſt ein Staatsgebilde getreten, in dem der Uni
tarismus, der Separatismus und der Partei
abſolutismus als Grundſätze erſcheinen.

Dem Unitarismus opferte man den
Staatspräſidenten, das ſelbſtändige adas von der Rechten gefordert wurde. Es geſchah dies angeblie
um Kolliſianen zwiſchen dem Reichzpräſidenten und dem

preußiſchen Staatspräſidenten zu vermeiden, in Wahrheit
aber, um den Einheitsſtaat zu fördern und monarchiſche
Erinnerungen zu hindern. Es entſtand die Frage, wer den
Miniſterpräſidenten ernennen ſollte, der das Kabinett zu
bilden hat. Die einen verlangten dies Recht für den Präſi-
denten des Staatsrats; man lehnte das ab, weil man die
Rechte des Staatsrats nicht neben denen des Landtags wach
ſen laſſen wollte, um das Einkammerſyſtem möglichſt zu
wahren. Die andern forderten dies Recht für den Präſi
denten des Landtags; man gab dieſen zwar eine den Mi-
niſtern ähnliche Stellung (Artikel 20), man unterſtellte ſeiner
Ordnungsgewalt z. B. auch die im Landtag- Parlament er-
ſcheinenden Miniſter (Artikel 24), aber man wollte ihn nicht
über die Parteien hinauswachſen laſſen, um die Parteiherr-
ſchaft nicht zu ſtören. So kam man denn zu dem Ergebnis,
der Miniſterpräſident wird vom Landtag
gewählt (Artikel 45), er ernennt zwar die Miniſter, die
aber ebenſo wie er ſelbſt dem Landtage verantwortlich und
von dieſem mit den Stimmen der Mehrheit der Abgeord
neten jederzeit abſetzbar ſind (Artikel 57), und demgemä
in der Praxis auch aus den Mehrhei eien aud
werden. adar richtiger von ihnen geſtellt werden U



dieſen Parteiminiſtern nimmt man beim Amtsantritt einen
Eid auf ihre Unparteilichkeit ab (Artikel 56)!

Bisher war die Teilung von Gewalten in geſetzgebende,
vollziehende und richterliche Gewalt ein anerkannlker ver
faſſungsrechtlicher Grund Jn Preußen iſt künftig die
geſetzge ende und die vollziehende Gewalt im
Landtag vereinigt, da das Staatsminiſterium, um ein
treffendes Wort des Grafen Weſtarp zu gebrauchen, nur noch
„ein Vollzugsausſchuß der Mehrheitsparteien des Landtags“
iſt. Dazu greift der Landtag mit ſeinen Unterſuchungsaus-
ſchüſſen (Artikel 25) und der Miniſteranklage vor dem
Staatsgerichtshof (Artikel 58) in die richterliche Ge
walt ein, während das „Wahlprüfungsgericht“
(Artikel 12), in dem die Parlamentarier gegenüber den Rich-
tern von vornherein die Mehrheit haben, nur den Schein
und Namen eines Gerichtes hat.

Bisher wirkten zur Geſetzgebung in Preußen die drei
Faktoren: König, Herrenhaus und Abgeordnetenhaus zu
ſammen. Das ſicherte den ruhigen Gang der Geſetzgebung.

Heute W der Landtag die eſetzeallein (Artikel 29) oder vielmehr ſeine Mehrheitsparteien,
da außer bei Verfaſſungsänderungen (Artikel 30) einfache
Stimmenmehrheit genügt (Artikel 22). Der Staatsrat
hat nur ein Einſpruchsrecht (Artikel 42), das nur bei ge
wiſſen Finanzfragen über ein ſuspenſives Veto abhängi
gen Miniſteriums erſetzt werden kann. Jm übrigen hat der
Einſpruch des Staatsrats nur den Effekt, eine neue Beſchluß
faſſung des Landtags herbeizuführen. Wiederholt der Land
tag mit Zweidrittelmehrheit ſeinen Beſchluß, ſo wird ſein
Wille Geſetz. Tatſächlich iſt alſo Preußen zum
Abſolutismus zurückgekehrt, und zwar nicht
zum Abſolutismus eines über den Parteien landesväterlich
ſchaltenden Frrerre ſonern zum Abſolutismus
der Mehrheitsparteien, im Parlament.
Wenn dieſe in den letzten Jahren eine oft tyranniſch rück
ſichtsloſe Eigenwilligkeit zeigten, ſo war das nicht nur eine
Folge mangelnder Erziehung und revolutionärer Maßloſig

t, ſondern es iſt einfach die Folge des Syſtem s, das in
dieſer Verfaſſung zum Ausdruck kommt.

Die Verwaltung des Staats führt nominell das
Staatsminiſterium (Artikel 46 ff.), das unter ſich die Rechte
des Königs (Beamtenernennung, Artikel 52, Ernennung der
Mitglieder des Reichsrats vgl. Artikel 53, Begnadigungs
recht, im Rahmen des Artikels 54) verteilt hat (Artikel 82).
Aber das Miniſterium iſt, wie erwähnt, aus dem Landtag

orgegangen, dem Landtag verantwortlich und vom
ndtag abſetzbar. Demgemäß liegt auch die Verwaltun

tatſächlich in der Hand des Landtags, der na
Artikel 29 „die Grundſätze für die Verwaltung der Staats
angelegenheiten aufſtellt und ihre Ausführung überwacht“.

Der urſprüngliche Regierungsentwurf gab dem Staats
miniſterium dadurch einen gewiſſen Rückhalt, daß es den
Landtag auflöſen konnte. Jn der Verfaſſung vom
30. November ſuchte man auch dieſe Beſtimmung vergebens.
Nach Artikel 14 erfolgt die Auflöſung des Landtags in erſter
Linie „durch eigenen Beſchluß“, Witze gehören
eigentlich nicht einmal in eine revolutionäre Verfaſſung!
in zweiter Linie durch den Beſchluß eines aus dem Miniſter
räſidenten, dem Landtagspräſidenten und dem Staatsprä-

ſidenten beſtehenden Ausſchuſſes, auch das iſt eine
Farce, denn von den drei Präſidenten ſind zwei vom Land
tag r in dritter Reihe durch Volksentſcheid,

aber dieſer ſetzt denſelben Apparat voraus wie eine Wahl,
ohne mehr als eine Neuwahl zu erreichen. Der Volks
entſcheid und das Volksbegehren des Artikels 6
ſind die einzigen wirkſamen Einſchränkungen der Allmacht
des Parlaments. Freilich ſind ſie in Finanzfragen, wo der
Steuerzahler am eheſten intereſſiert iſt, ausgeſchloſſen, und
das a r ſetzt bei einer Verfaſſungsänderung oder
Landtagsauflöſung ni weniger als ein Fünftel der
Stimmberechtigten, bei Geſetzvorſchlägen ein Zwanzigſtel
der Stimmberechtigten voraus, während der Volksentſcheid
nur wirkſam iſt, wenn ſich die Hälfte der Stimmberechtigten
daran beteiligt. Die Mehrheitsparteien haben alſo ihre
parlamentariſche Souveränität ſtabiliſiert „wie einen Rocher
von Pappmachee“. Eines Tages wird doch das
Volksbegehren, das man, bezeichnend für dieſe Demo
kratie, im Regierungsenkwurf wegließ und in der Ver
faſſung zu Tode zu verklauſulieren ſuchte, mit unwider
ſtehlicher Gewaltſich den König von Preußen

S 2 d ſyqologiſches
Berliner Brief,

Wir ſitzen in einer gut bürgerlichen Geſ SEsTee und allerhand ten Keba r r e
doſe. Aber an nimmt nichts heraus Man behauptet, den
Tee lieber ungeſüßt zu vrinken. ſei das jetzt ſo

Es gehört nicht ten Ton, hier bei der gemütlichenTiſchbeleuchtung von Kein zu ſprechen. Und es ſteht 24

e darauf. Doch, weiß es der irgend ein politiſchesSätzchen flattert immer wieder hoch. cht
„Grlauben Sie,“ ſagt der Medizinalrat, „das iſt doch keine

Politik, wenn ich frage, wie der jetzige Reichskanzler heißt.“
„Reichskanzler?“ fragt die Witwe des Bankiers. Keine

Keine blaſſe Ahnung, wirklich, man ſollte ſich

„Jch glaube der Reichskanzlerpoſten iſt geſtrichen,“ ſagt
ironiſch der Privatgelehrte.

Ein Arzt meint zaghaft: „Heißt er nicht Braun? Oder
Bauer? Oder So was ähnliches war es doch?

„Schön,“ wirft der Medigzinalrat ein. „Jch ſtelle feſt, daß
niemand mit den Namen des augenblicklichen
Reichskanzlers angeben n. Es handelt ſich durchaus nicht
um Politik, nur um eine pf iſche intereſſante Feſtſtellung.
Bitte weiter: Wie heißt der Arbeitsminiſter

c[w——2———=S==Dd

Niemand kann antworten.
„Wie heißt der Landwirtſchaftsminiſter?“
„Der heißt Braun,“ triumphiert der in Berlin zum Beſuch

weilende Landwirt.
das nicht der Mann, der vorher Setzer„Jſt oder ſo wasähnliches war fragt die Bankierswitwe unfſicher.

R33 g. r n r r aDen un der W ja auch ſo Wurſcht.iſt s der, morgen er n t dom

u fordern, damit wieder einer ſei, der über den Par
eien „jedem das Seine“ gibt und nicht der Mehrheit alles.

Es iſt dieſe Verfaſſung wohl das erſte Beiſpiel in der
Geſchichte, daß in einem „Staatsgrundgeſetz“ nicht die Peittel
zur Feſtigung, ſondern zur Zerſtückelung des Staates
„verankert“ werden. an betrachte nur die Zuſammen
ſetzung des Staatsrats, der nicht, wie ein deutſchnationaler
Antrag es wollte, einer zweiten Kammer nahekommt,
und, auf berufsſtändiſcher Grundlage aufgebaut,
etwas von der Sachkunde, die vordem im Herrenhaus zu
Worte kam, in dieſes Staatsweſen hinüberrettet. Der
Staatsrat erſcheint in dieſer Verfaſſung (Artikel 31 ff.) als
„eine Vertretung der Provinzen bei der Geſetzgebung
und Verwaltung des Staats“. Obwohl ſeine Rechte gering
ſind, genügt doch ſein Daſein, um in den Provinzen den
Geſchmack an der Selbſtändigkeit zu wecken, die man jetzt
ſchon voreilig Oberſchleſien in Ausſicht geſtellt hat. Der
Staatsrat droht alſo eine Pflanzſtätte des Separatis
m u s zu werden. Jn dieſelbe Kerbe ſchlägt der Ausbau der
Selbſtverwaltung zur provinzialen Autonomie, der in Ar-
tikel 72 verſprochen wird. Wohin der Weg führt, zeigt gleich
im erſten Artikel der zweite Abſatz: „Die nach der Reichsver
faſſung erforderliche Zuſtimmung Preußens zu Gebiets-
änderungen erfolgt durch Geſetz.“ Gemeint ſind die Los-
löſungen preußiſcher Landesteile, auf die Artikel 18 der
Weimarer Verfaſſung zielte. Dieſes Staatsgrundgeſetz
regiert alſo gleich in ſeinem erſten Artikel ſich ſelbſt!

Das find die Grundlagen und Tendenzen der ſog. Preu-
ßiſchen Verfaſſung, die auch in ihren Einzelheiten noch viel
Kennzeichnendes bietet. Zu dem Unitarismus von
oben, vom Reich aus, kommt der Separatismus von
unten, von den Provinzen aus, und zwiſchen beiden ſoll, wie
zwiſchen zwei Mühlſteinen, Preußen zerrieben werden. Die
Mehrheitsparteien aber, die der Parteiabſolutis-
mus zu Alleinherrſchern macht, halten den Sack auf und
ſammeln, was dabei heraus kommt.

Erzbergers Steuerangelegenheit
Wie aus parlamentariſchen Kreiſen verlautet, hat der Ge

ſchäftsordnungs Ausſchuß des Reichstages dem Antrag auf Ein-

leitung eines Verfahrens gegen Erzberger in der be
kannten Steuer- Angelegenheit ſtatt gegeben.

Verſchlimmerung im Befinden der Kaiſerin
Aus Haus Doorn wird gemeldet:
Die Erregungszuſtände ſind ſeltener geworden. Allgemeine
äche und Mattigkeit haben weiter zugenommen.

(Gez.) Dr. Haehner.
Es wird ausdrücklich bemerkt, daß die nur von mir nament

lich unterzeichneten Berichte den Tatſachen entſprechen. Alle
anderen Meldungen ſind irreführend.

Die Oberſchleſier in Polen
Die Reichsregierung hat einwandfrei feſtgeſtellt, daß Polen

tatſächlich alle Deutſchen in Polen, die in Ober
ſchleſien ſtimmberechtigt ſind, an der Ausreiſe
verhindern wird unter Vorgabe nicht ſtichhaltiger Gründe.
Die deutſche Regierung hat durch ihre Vertreter in Warſchau,
London, Rom und Paris keinen Zweifel gelaſſen, daß ſie
von Polen die unbeſchränkte Möglichkeit für alle in Polen wohnen-
den Oberſchleſier gemäß den Beſtimmungen des Friedensvertrags
verlangt, ihr Stimmrecht auszuüben, und ſie wird dieſe Forde
rung mit allen ihr zur Verfügung ſtehenden Mitteln durchſetzen.

Bei der Beantwortung der oberſchleſiſchen Jnter-
pellation in der nächſten Woche wird die Regierung eine
längere Erklärung über die Vorgänge in Oberſchleſien abgeben und die Beſchränkung des Stimmrechts der
Oberſchleſier zu Gunſten Polens als Bruch des Verſailler
Friedensvertrages hinſtellen. Die Regierung iſt feſt entſchloſſen
in der r eſiſchen Frage nicht nachzugeben und von der
Entente ſtrikte Erfüllung des Vertrages zu erfüllen,
da auch Deutſchland gezwungen wird, alle ihm auferlegten Be
dingungen erfüllen. Die parteiliche Behandlung der ober-
chleſiſchen e gefährdet die bereits wahrnehmbare Fort

ritte in der Verſtändigung über die Wiedergutmachungsfragen.
Die in Dänemark anſäſſigen deutſchen Abſtim-

mungsverechtigten für Oberſchleſien haben an
die engliſche die italieniſche und die franzöſiſche
Botſchaft in Berlin folgendes Proteſttelegrammrichtet: Die in Dänemark wo en deutſchen Abſtimmungs-

)tigten für Oberſchleſien legen ſchärfſte Ver wahrung
dagegen ein, daß ihnen durch die kurzen Friſten des Abſtimmungs

reglements die Möglichkeit genommen wird, das ihnen nach dem
Friedensvertrag zugebilligte Recht der Abſtimmung über
das Schickſal ihrer früheren Heimat auszuüben und verlangen
aufs Nahdrücklichſte Verlegung der für die Einreichung der
Anträge feſtgeſetzten Friſt um mindeſtens 10 Tage.

vierzehn ſchwarze Regimenter
b. Paris, 21. Januar.

In den ſüdfrangöſiſchen Garniſonen werden zurzeit vierzehn
Regimenter Senegaltruppen aus Algier, Tunis
und Marokko za vier Diviſionen vereinigt, die im Laufe des

und März wieder nach dem beſetzten rheini-
en Gebiet geſandt werden ſollen.0 gef b. Landau, 21. Januar.
Sicherem Vernehmen nach fungiert ein Oberleutnant

ſchwarzer Raſſe beim Appellationsgericht als Beiſitzer. Dieſer
Schwarze war ſchon früher als Richter beim Polizeigericht in
Landau tätig.

Eine Erklärung Bergmanns
x Paris, 21. Januar.

Staatsſekretär Bergmann erklärt, die r ur des
„Echo de Paris“, er ſei mit Jahreszahlungen in 3E
von zwei MNilliarden einberſtanden, träfe
nicht zu.

Aus Paris wird gemeldet:
Der offiziöſe „Temps“ ſchreibt: „Um einen Jrrtum zu

zerſtreuen, der in dieſem Augenblick beſonders gefährlich wäre,
iſt es wichtig, feſtzuſtellen, daß die Sachverſtändigen
keineswegs vorgeſchlagen haben, die Beziffe-rung des Geſamtſchadens u vertagen (7), die nachdem Verſailler Vertrag an Deutſchland ſpäteſtens am 1. Mai

1921 mitgeteilt werden muß als die W Ver
pflichtungen.“ Jm Gegenteil haben die Sachverſtändigen ſtets
ür nötig gehalten, h wie möglich die Schuld der Deutſchen
eſtzulegen, damit utſchland in die Lage verſetzt wird, ſeien
erpflichtungen zu halten. Das iſt beſonders die Theſe, die

Seydoux, der erſte der beiden franzöſiſchen Sachver tändigen,
e einem Jahre verteidigt. Aber man muß die Wirklichkeit

echnung ſtellen, und beſonders die beiden folgenden Punkte:
1. Iſt die finanzielle Lage Deutſchlands zu dunkel, als daß

man jetzt entſcheiden könnte, in welcher Friſt und in welcher Form
man das Reich alles, was es zahlen kann, bezahlen laſſen wird.
Man kann wohl ſofort zu einer Bezifferung des Schadens
ſchreiten, denn dieſe Operation beſteht in der Aufzeichnung dau-
ernder und leider unwiderruflicher Tatſachen. Aber ſolange
Friſt und Zahlung ?form völlig in der Schwebe bleiben, kann
man keine vernünftige Anſicht faſſen über die Geſamtſumme,
die Deutſchland zu zahlen hat. Uebrigens ſind die Sachverſtän-
digen nicht beauftragt, dieſe Summe feſtzulegen und noch
weniger, darüber zu verhandeln. Jhr Auftrag beſteht darin,
Vorſtudien zu machen und beſonders praktiſche Mittel zum
Wiederaufbau vorzubereiten. Was den Geſamtbetrag
angeht, ſo glauben wir, die Sachverſtändigen haben einfach den
Eindruck gehabt, daß ſie nicht die Verantwortung
übernehmen könnken, unter die Abſchätzung, die im
Boulogner Projekt enthalten iſt, hinunterzugeben.

Der „Temps“ ſchließt: Jm gemeinſamen Jntereſſe der
Gläubiger und des Schuldners, müſſe ſobald wie möglich die
deutſche Schuld feſtgelegt werden. Deutſchland müſſe gegenüber
den Nationen Verpflichtungen korsmerzieller Art eingehen und
vor allem eine Außenanleihe aufnehmen, von der ein
beträchtlicher Teil zur Vorausbezahlung der Wiederherſtellungs-
raten dienen ſolle. Die drprs Schuld mobiliſieren durch inter-
nationale Anleihen, das ſei das Mittel, das Wiederherſtellunge-
problem endlich in die Aera des wahren Friedens überzuführen.

Wie die Blätter melden, hat ſich der Wiederaufbaukongreß
dafür ausgeſprochen, daß Deutſchland jährlich für eine Milliarde
Material zum Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete liefere. Der
Kongreß hat ſich aber gegen die Zulaſſung deutſcher
Arbeiter nach Frankreich ausgeſprochen.

1000 Kinder ohne Aufſicht. Vor einer Kindervorſtellung in
Breslau wurden im Gedränge viele unbeaufſichtigte Kinder
u Boden gedrückt und z. T. ſchwer verletzt. Bisher ſind ſechs
inder an den Folgen geſtorben.

Feuer in einer Berliner Filmfabrik. Durch Entzündung von
Benzin und anderen feuergefährlichen Stoffen brach in Röhrs
Filmerneuerungsfabrik Feuer aus, das ziemlichen Schaden im
3. Stockwerk eines Quergebäudes anrichtete.

Unwetter in Frankreich. Wie die Blätter melden, wird ein
Teil von Frankreich, darunter Pavis, ſeit vorgeſtern von außer
ordentlich heftigen Stürmen heimgeſucht. Paris iſt vom Tele-
phon und Telegraphenverkehr, beſonders mit dem Norden und
mit dem Oſten, völlig abgeſchnitten. Jn Oſtfrankreich, beſonders
in der Gegend von Nanchy, hält das ſchlechte Wetter und der
Sturm an. Es hat geſtern nachmittag auch geſchneit. Das
Thermometer zeigt 10 Grad unter Null.

„Jch ſtelle feſt,“ antwortet der Medizinalrat, „daß man in
Berlin von allem möglichen ſpricht ſich für tauſend Dinge
intereſſiert, nur nicht für die Miniſter. Jſt das nicht pſhycho
logiſch intereſſant

„Einen haben Sie ausgelaſſen,“ unterbricht der Studgenrat,
„den Kultusminiſter r Jch möchte behaupten, daß er der
einzige populäre Miniſter iſt.
W den Kultusminiſter kennen ſie alle, Männlein und

n.

„Wenn es geſtattet iſt,“ meint der Privatgelehrte, „aus den
beſtehenden Tatſachen einen Schluß zu ziehen, ſo wäre Herr
t einzige Perſönlichkeit unter den jetzigen
Riniſters.“

Die Bankierswitwe bittet um ein anderes Geſprächsthema
Sie ſagt: „Der Medizinalvat hat ganz recht. Wer ſpricht in
Berlin denn überhaupt von Miniſtern

„Sie haben den Nagel auf den Kopf getroffen, Gnädigſte,“
bemerkt der Hauptmann a. D., „aber zur Feſtſtellung des
Herrn Medizinalrates möchte ich ergänzend hinzufügen, daß
noch ein Herr auf dem Wege iſt, populär in Berlin zu werden.
er Severing, das iſt der Mann mit dem Monokel-
ve

„Richtig, alſo da hätten wir die zweite Perſönlichkeit,“ ſagt
der Studienrat. „Jm Grunde hat der Miniſter ja recht. Mir
iſt das Monokeltragen nichts weiter wie eine Fatzkerei. Ob es
aber nicht wichtigere 2 zu erledigen gibt, für Herrn
Severing, meine ich, als die Monokel-Angelegenheit, was der
Mann für Energie auf dieſe Aeußerlichkeit verſ detl“

„Und wiſſen Sie, was die Folge des miniſteriellen Erlaſſes
ſein wird?“ wirft der Hauptmann a. D. auf: „Jeder der etwas
auf ſich hält, wird nun erſt recht ſein Einglas tragen. Und
gyrte die c ein Ding bisher nie beſaßen, werden es ſich jetzt

emmen.
m „Auch das iſt pſychologiſch intereſſant,“ wirft der Medizinal

Nun könnte der Demo ial- und alle übrigen „kraten“d et„Seht wieder ei diBöntgeots S leten Lünd dahin. d en wo r en-
i en, wie die er di unter ihrer

e e h dieſer ag un
ich habe mich mit
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Körnchen e heit d t

Arbeitern über Politik unterhalten und ſam das Geſpräch
auf die Miniſter gebracht. Es waren Aſphalt-Arbeiter, mit denen
ich

ſei v fragte: „Na, wie ſind Sie mit dem Arbeitsminiſter zu
eden

„Watt, Arbeetsminiſter? Wie heeſt denn der?“
„Was ſagen Sie denn zum Reichswehrminiſter
„Kennen wir nich. Det wird woll irjend ſo'n Jeneral fin.
„Wie heißt denn der Landwirtſchaftsminiſter?“

Dunſt, Meeſter, watt jeht uns och die Numme-
ville an?“

„Aber den Kultusminiſter kennen Sie ſicher
„Det doch der, wo die Bilder von Wilhelm aus die Schulen

rausgeſchmiſſen hat
„Bitte, meine Herren, was ſagen Sie nun iſt das nicht, wie

der Medigzinalrat ſagt, pſychologiſch ſehr intereſſant? Es dürfte
ſchon ſtimmen: Von den Miniſtern redet man nicht in Berlin.
Ueberhaupt iſt das Jntereſſe der Allgemeinheit für Politik auf
dem frierpunkt angelangt. Mit politiſchen Schlagworten iſt
kein Hund mehr hinter dem Ofen vorzulocken. Nur mit Mü
bringen die Parteibonzen für ihre öffentlichen Spektakeſſtücke
eine Herde grüner Jungen in Bewegung. Beweis: die am vor
letzten Sonntage inſgzenierte Demonſtration der U. S. P. D.
und Kommuniſten im Luſtgarten. Es war in prächtiges Affen
theater. Eine richtige rei. Zum Segen der Teilnehmer
regnete es Strippen. Und die Grünen hatten es leicht

Da wir gerade bei den Grünen ſind, wollen wir auch in
dieſer Angelegenheit eine intereſſante h Feſtſtellung
machen. Erinnern Sie ſich noch an den Blaukoller der iner?
Sie wiſſen doch zur Genüge, daß er von dem Grünkoller ab
gelöſt wurde Und jetzt? Jch verſichere Sie, damit iſt es aus
Die Grünen haben es glänzend verſtanden ſich durchzuſetzen
Wie man früher zum
Balkon Waſſer auf den Filz goß, ſo rennt man jetzt zum Grünen.,

W ja, m v dem r r man mit den hmehr von Me u Men et. Der Blaue war immerwürdevolle „Herr Voachmeeſter Trotzdem hat man Reſpekt vor

Grünen, die immer mindeſtens zu zweien erſ Diew d in er tnedio Kderaug deublikums erlangt. Der ierdton der meiſten Wenn
iſt zum alten Eiſen geworfen. Es geht auch ſo. Hanne

lauen lief, wenn einem femang vom
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Sozialiſierungsforderungen
teehöe w. Berlin, 21. Januar.halten W des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes nahm zurrer t e der Kohblen wirtſchaft
Tempe an und fordert in einer einſtimmig angenommenen Ent-

Sehr Fiteßung die ſofortige Sozialiſierung des
t Die ohlenbergbaus unter folgenden ingungen:
e S. Alle Erdſchäte gehören der Ration. Die Ausbeutung wird
r P gnain ſchaſt organiſiert. Das Eigentum an Bergwerken wird
Unher, gen Entſchädigung der Beſitzer auf einen gemeinſchaftlichen

per übertragen. Die Kohlenbewirtſchaftung wird für das
angze Reich einheitlich geregelt. Die Lohn und Gehaltszahlungen
len auf Grund von Reichstarifverträgen mit den Gewerk
ſchaften vereinbart werden. Arbeitern und Angeſtellten iſt
ein Mitbeſtimmungsrecht in der Wirtſchaftsführung zu ſichern.
Die Proisregelung ſoll unter Berückſichtigung der Ver
brauchsintereſſen erfolgen.

Die Gewerkſchaften erwarten, daß die Reichsregierung es
nicht zu folgenſchweren Konflikten kommen läßt.

ar. Eine einſtimmig angenommene Erklärung wendet ſichwaltige gegen eine eventuelle Auflöſung der S ähäe-
fiärungs-Kom miſſion wie ſie vom Reichswirtſchafts

i mſter im Reichstage wiederholt erörtert worden ſei. Die Ge
ſie fatt ſchaften ſind gewillt, eine ſolche Verletung des Abkommens
8 ws vom Märg 1820 mit aller Entſchiedenheit abguwehren.

Nach einer Mitteilung der „Freiheit“ ſteht auch die Afa
rats (Arbeitsgemeinſchaft freier Angeſtellenverbände) auf dem Boden
erode dieſer Beſchlüſſe.
r

en um nicht Antrag auf Begnadigung des Hölz
en T b. Dresden, 20. Januar.gegen m ſächſiſchen Landtag wurde geſtern der Antrag dert am nte rln u hkryhauptann Hölz und
i ten. eine Spießgeſellen zu begnadigen, behandelt.zeöffnet, küe Parteien, mit Ausnahme der Kommuniſten, r ſich
re auf en den Antrag aus. Juſtigzminiſter Dr. Harniſch erklärte,bertvolle e ſich die önadengeſuge in der letzten Zeit in erſtaun

i m Maße gehäuft hätten. Mitunter gingen 200 derartigeh W den e an hen Le in. Der Miniſter führte aus, daß tie
bisherigen Gnadenerlaſſe nur eine ſehr e Wirkung

l wegen ehabt hätten. Manche Leute hingen dw nur einen polif chen Deckmantel um, um geſchützt durch ihn, allerhand
Gemeinheiten zu begehen. oweit es zu verantworten
ſei, würden durch Begnadigungen alle die, die der Gnade würdig

nge des ſeien, berückſichtigt. Aber der bisherige Erfolg lade nicht zu
rde hier Wiederholungen ein. Der kommuniſtiſche Antrag wurde ſchließ-

lich einem Ausſchuß überwieſen.

Deutſchlands Schiffslieferungen

en. Die b. Paris, 20. Januar.Bis zum 31. Dezember ſind der Reparationskommiſſion von

el I an 4Deutſchland insgeſamt geliefert worden: 2054 7209 Br. -Reg.To.v in Schiffe, davon do sos nnen Dampfer, 9750 Tonnen Schlepper
I m 26 829 Tonnen Segler. Deutſchland hat noch etwa 500 006

rten, ab Tonnen Schiffsraum zu liefern. Von dem abgelieferten Schiffs
raum ſind bisher 1 814 173 Tonnen folgendermaßen verteilt wor

Am den: an England 1 477 989, an Frankreich 166 924, an Italien
Schwe 124 901, an Japan 28 678 und an Belgien 15831 Tonnen. Der
ne einen Dampfer „Tirpitz“ mit 20 000 Tonnen iſt eben fertiggeſtellt und
u ſchlug wird im Laufe des Januar abgeliefert.

diten ſich W. Stettin, 20. Januar.Die Ueberführung des Dampfers „Tirpitz“ nach Swinemünde,
brach die, wie berichtet, am 18. Januar ſtattfinden ſollte, mußte wegen

20 Pfg. der ungünſtigen Witterung und des niedrigen Waſſerſtandes der
reis von Oder abermals verſchoben werden. Heute morgen iſt nun der
Finigung Dampfer um 9 Uhr 30 Minuten von der Werft abgelegt und

unter Hilfe von drei Schleppern nach Swinemünde abgegangen.
m Land Am Heck führte der Dampfer die ſchwarzweißrote Flagge. Am
n Stalle 24. Januar finden die Werftprobefahrten r der Oſtſee ſtatt.
e ſtahlen Dies wird die letzte Fahrt unter deutſcher Flagge ſein, da der
lachtung. Dampſer bald darauf an die Entente abgeliefert werden mufz.
Land Der Dampfer war kurz vor dem Krieg von der Vulkanwerft für

600 Ein die HamburgAmerikaLinie gebaut worden und faßt etwa 20 000
alſo nur Tonnen mit einer Maſchinenanlage von 16000 Pferdekräften. Er

nner- iſt für 2500 Paſſagiere und 450 Mann Beſatzung beſtimmt.

nieder.
günſtig, Der Nachfolger Loſtiens. Die zurzeit in Berlin tagende Vor

uers ver ſtandskonferenz der Gewerkſchaften wählte den früheren württem
ry bergiſchen Arbeitsminiſter und Leiter des Holzarbeiterverbandes

Theodor Leipart an Stelle des verſtorbenen Legien zum
gang der Vorſitzenden des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes.

Der Zentralamerikaniſche Bund. Laut einer Havasmeldu
ere Ver aus Coſtarica iſt in San Joſe das Abkommen über den zentral

amerikaniſchen Bund durch die Bevollmächtigten von Coſtarica,
Guatemala, Honduras, Nicaragug und San Salvador unter
zeichnet worden.

J7-[SJZ „;Z L Ö Ö Ö Ö0e J

Der neue Generaldirektor der Staatsbibliothek. Dem
Lernehmen nach iſt für den Poſten des Generaldirektors der
Staatsbibliothek in Berlin, den bisher Prof. von Har-
nack innehatte, der Direktor der Staats und UÜUniverſitätsbiblio-
thek in Breslau, Geh. Reg.-Rat Dr. phil. Friß Milkau aus
erſehen. Geheimrat Milkau iſt 1850 zu Lötzen (Oſtpr.) ge
boren. Nach Abſolvierung des Gymnaſiums zu Raſtenbur

dierte er in Königsberg klaſſiſche Philologie, Deutſch un
nſkrit, promovierte ebenda 1888 und war dann an verſchiede

nen h Lehranſtalten vertretungsweiſe beſchäftigt. 1888
trat lkau in den Univerſitätsbibliotheksdienſt ein.
wurde er mit der Leitung des preußiſchen Geſamtkatalogs beauf-
i 1902 erfolgte G Ernennung zum Direktor der Uni
verſitätsbibliothek in z r als Nachfolger Rich. Pietſch
manns und 1907 zum Direktor der Breslauer Bibliothek alsſucht u Kechfolger Wilhelm Ermans. Anläßlich der Hundertj jahrfeier(auf Wunder Univerſität Breslau (1911) erhielt Milkau den Charakter als

peber. Geh. Regierungsrat. Eine Reihe von Aufſätzen veröffentlichte
er im Zentralblatt für Bibliotheksweſen. Jn Buchform er
ſchienen: „Academica VBonnenſia“; „Zentralkataloge und Titel
drucke“; „Jnternationale u der Naturwiſſenſchaften“;
„Die Vibliotheken“ (in Kultur der Gegenwart).

deutſche Buchhandlung, die ihre Preiſe nach fran
zöſiſchem Gelde berechnet, iſt die Franckhſche Verlagsbuchhandlung
in Stuttgart, die bekanntlich durchaus wertvolle Bücher, ins
beſondere naturgeſchichtl Jugendſchriften vertre Erſt
kürzlich lenkte ſie wieder die Aufmerkſamkeit der Schulleitungen
auf ihre Neuerſcheinungen, deren Preiſe allerdings ausnahms-

er in Franken angegeben waren.nehmen, ſich die genannte Firma hierzu nur entſchloſſen hat,
um die Preiſe, in fra ausgedrückt, recht niedrig
erſcheinen zu laſſen. e dürfte ſich dieſes Geſchäfts

ren als eine große Ku
geſinnte Eltern, Lehrer und
ebot nur mit einem

worten.

Wir wollen an

keit erweiſen, denn national
ler werden ein derartiges An

Gefühl der Entrüſtung dem Papierkorb

e J ee u. g.n e n n über
wo

Volkswirtschaftlicher Teil
Teilnahme an Demonſtrationen innerhaib der

Arbeitszeit Grund zu friſtloſer Entlaſſung.
Bei einer Remſcheider Firma hatte ſich ein Arbeiter am

16. November an einer Demonſtration ver iinm. ung der Beleg-
ſchaft, die innerhalb der Arbeitszeit ſtattfand, beteiligt, darauf
hin wurde er, insbeſondere mit Rückſicht darauf, daß er be einer
Demonſtration vorher bereits eine führende Rolle geſpielt hatte,
am 26. November von der Werksleitung friſtlos entlaſſen. Der
Arbeiter erhob daraufhin Feſtſtellungsklage beimGe werbegericht,
daß die Werksleitung nicht zu der friſtloſen Entlaſſung berech
tigt ſei. Jn der Verhandlung vor dem Gewerbegericht wurde
von den Vertretern der Werksleitung und des Arbeitgeber-
verbandes geltend gemacht, daß in der Teilnahme an einer
ſolchen Demonſtration ein unbefugtes Verlaſſen der Arbeit zu
erblicken ſei, das gemäß S 128 Ziffer 8 Gewerbeordnung die
Werksleitung zu ſofortiger, friſtloſer Entlaſſung berechtige Der
Einwand des Gewerkſchaftsvertreters, daß das Herausgreifen
eines einzelnen aus der Geſamtheit der Demonſtrierenden eine
unbillige Härte darſtelle wurde von dem Vertreter des Arbeit
eberverbandes mit dem i daraufhin bekämpft, daß das
ewerbegericht nicht über Billigkeit und Unbilligkeit zu befinden

hätte, ſondern lediglich über die veine Rechtsfrage. Das Ge
werbegericht wies die Klage des Arbeiters ab. R. W. D.

Aktiengelellichaften
Metallwarenfabrik vorm. H. Wißner A.G. in Mehlis i. Thür.

Die Geſellſchaft beantagt Erhöhung des Aktienkapitals um
224 Mill. Pe., darunter 250 000 M. Vorzugsaktien mit 728 Proz.
Vorzugsdividende und mehrfachem Stimmrecht. Das Aktien-
kapital erreicht hiermit die Höhe von 4 Mill. M.

Kohlenkontor Weimar. Jn Weimar wurde mit 100 000 M.
Stammkapital das Kohlenkontor Weimar G. m. b. H. begründet,
welches die Beteiligung an Bergwerksunternehmungen ſowie den
Brennſtoffgroßhandel bezweckt.

Weberei Auma, Unter dieſer Firma gründete ſich hier
eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. Gegenſtand des
Unternehmens iſt die Herſtellung von Webwaren jeder Art, der
Handel mit ſolchen Gegenſtänden und die Beteiligung an 1artigen Unternehmungen. Das Stammkapital bettägt 200 odo
u ſind etriebsingenieur Friedrich Seifert in Auma
und Kaufmann Karl Mai in Zwickau.

x Bergſchlößchen, Eisfeld. Die in Meiningen ſtattgefundene
Generalverſammlung der Brauerei zum Bergſchlößchen in Eis-
feld hat dem Uebergang des Unternehmens als Ganzes unter
ünſtigen Bedingungen an die Griebelſche Brauerei A.G. zu

timmt.
Jn Schlegel bei Lobenſtein ſoll einNeues Farbenwerk.

neues Farbenwerk errichtet werden. Nach den Unter
ſuchungen auf dem Mutungsfelde „Heinrich“ iſt das Material,

e r 7r Tonſchiefer, von guter Befenheit und auch ausgiebig.Lie Braunkohlengewerkſchaft Leonhardt bringt an ihre am
15. Januar 1921 eingetragenen Gewerken eine Ausbeute von
400 M. je Kux und die Braunkohlengewerkſchaften Michel und
Veſta ebenfalls an ihre am 15. Januar 1921 eingetragenen Ge
werken eine Ausbeute von 300 M. je Kux zur rn

Die Weſtdeutſche Eiſenbahngeſellſchaft Köln als eſitzerin
der Aktien der Oſchersleben-Schöninger Eiſenbahn, welche wegen
Unrentabilität von dauernder Stillegung bedroht iſt, bot dem
Kreiſe Oſchersleben und den ſonſtigen gern den Ankauf
der Bahn an gegen Uebernahme der Vorzugsaktien zum Kurſe
von 65 und der Stammaktien zum Kurſe von 10, was insgeſamt
einen Kaufpreis von 1272 500 M. bedeutet. Ein Jntereſſenten-
ausſchuß zur Aufbringung der Uebernahmekoſten ſowie zur
Schaffung von 2 Mill. M. Betriebskapital iſt re

„Thüringer Bauernheim“, G. m. b. H., Erfurt. Zum Er-
werb eines Hausgrundſtücks und Betrieb eines Gaſthauſes ſowie
r Errichtung von Geſchäftsräumen für

örperſchaften hat ſich hier eine Genoſſenſchaft m. b. H. „Thü-
ringer Bauernheim“ gebildet.

Deutſche Hypothekenbank, Meiningen. Der Aufſichtsrat der
Deutſchen Hypothekenbank in Meiningen hat auf Antrag der
Direktion beſchloſſen, der auf den 19. Februar einzuberufenden
Generalverſammlung vorzuſchlagen, 8 Proz. Dividende zu ver
teilen, 100 000 Mark den Wohlfahrtseinrichtungen zuzuführen
und das Aktienkapital um 4,5 Millionen zu erhöhen. Der Hypo
thekenbeſtand hat um 89, der Pfandbriefumlauf um 68 Millionen
zugenommen.

Hanclel, Jnduſtrie, Hanclwerk
Die Außenhandelskontrolle bleibt! Wie der Hanſa-Bund von

beſonderer Seite exrfährt, gab in der Gründungsſitzung des
Außenhandels- Ausſchuſſes des Reichswirtſchaftsrats der Reichs
kommiſſar für Aus- und Einfuhrbewilligungen Geheimrat Tren-
delenburg eine grundſätzliche Erklärung über die Stellung der
Regierung zur Frage der Außenhandelskontrolle dahin ab, daß
das Reichswirtſchaftsminiſterium auf dem Standpunkt ſtehe,
grundſätzlich an der Außenhandelskontrolle feſthalten zu ſollen.

Deutſcher Konditorenbund e. V. Der Verband, der das
n deutſche KRonditorengewerbe umfaßt, hat ſeinen Sitz von

etmold nach Dresden verlegt und einen hauptamtlichen Syndi-
kus angeſtellt.

x Parlamentariſche Beſichtigung des WerraKaligebietes.
Der Weimarer Landtag nahm eine Beſichtigungsreiſe in das
WerraKaliRevier vor, bei der namentlich die Ehemiſche Fabrik
Kaiſerroda und die Chlorkaliumfabrik Heiligenroda beſucht wur
den. Bekanntlich iſt der Weimariſche Staat an dieſem Kalivor
kommen ſehr ſtark intereſſiert und iſt daher bemüht, der Kriſe in
der Kali Induſtrie durch Hilfsmaßregeln zu begegnen.

Weiterſendung von Wagenlabungen. Da ſich die Betriebs
lage der Eiſenbahnen gebeſſert hat, wird die bisher verbotene
Weiterſendung von Wagenladungen im allgemeinen wieder frei
gegeben. Unzuläſſig bleibt nur noch die Weiterabfertigung von
Wagenladungen, wenn offenſichtlich Schleich handel vorliegt, oder
wenn durch die Weiterſendung beſtehende Sverrmaßnahmen um-
gangen würden. Zur Weiterſendung bewirtſchafteter Brennſtoffe
bedarf es der Genehmigung des zuſhöndigen Koßlenausgleich“s.

Zuchtviehauktion. Der Verband für die Zucht des ſchwarz
bunten Tieflandrindes in der Provinz Sachſen veranſtaltet am
Donnerstag, dem 3. Februgr, vormittags 11 Uhr in der Viehhalle
am Oſtbahnhof zu Stendal ſeine 79. Zuchtviehauktion.

VWIaren- und Marktberichte
Keine Erhöhung der Getreidepreiſe für Ernte 1920. Das

Reichsminiſterium Ernährung und Landwirtſchaft teilt mit:
Wie bereits wiederholt von zuſtändiger Seite in der Oeffentlich-
keit hervorgehoben worden iſt, entbehren die trotz aller Dementis
nicht verſtummenden Behautungen von einer demnächſt erfolgen-
den Erhöhung der Preiſe für Brotgetreide, Gerſte und Hafer der
Ernte 1920 jeder Grundloge. Richtig iſt nur, daß zurzeit Be
ſprechungen der ſogenannten Jndexkommiſſion zur Feſtſtellung
der Jndexzablen über die Veränderung der land wirtſchaftlichen
Produktionskoſten, die als Material für eine Neuregelung der
Getreidepreiſe der kommenden Ernte dienen ſollen, ſtattfinden.
Dieſe Beſprechungen beziehen ſich aber lediglich auf das Getreide
der kommenden Ernte. m laufenden Wirtſchaftefahr iſt eineEhhehena Getreidepret

cusgeſchloßen (Und wennet un r v ſrodeLuxusporzellanfubriken, St Weicher,
dat e ebſenung für Kupferrohre. Der Kupferrohrver

bond in Kaſſel ermäßigte vom 11. Januar an die Pteiſe um 155
Mark auf 3197 Mk. für 100 Kilooramm.

preuf W

landwirtſchaftliche

Mittags-Börsendienst der „H.
Eigene Drahtmeldungen)]

Berlin. den 21. Januar 1921.
Börsenvorberieht.

Berlin, 21. Januar. Jm Einklang mit der am Deviſenmarkt
eingetretenen Befeſtigung zeigte auch die Börſe eine feſte Haltung.
Die Kursbeſſerungen hielten ſich aber in engen Grenzen. Bevor
zugt waren Goldſchmidt, Bergmann und Rheinmetall mit Steige-
rungen von 15 bis 25 Prozent. Verſchiedentlich waren auch leichte
Kurseinbußen feſtſtellbar, Banken- und Rentenwerte waren gut
behauptet, aber nicht beſonders lebhaft.

Vorkurse der Rerliner Börso
21 1. 20. 1.

59 Dt. Reichsanl Elbert, Farben I 468.00 453.00Berl. Handelsges. Th. Goläschmidt 846 00 829,60
Comm. u. Privatbk, Höohster Farbw. 437, 0Dar st. Bank Allg. Blektr.-Ges. 313,00 311.00Deutsecohe Bank Bergmann. Elektr. 8379,00 3 4,00Disconto Ges. 8naobsenwerk 871,00 474,00Dresdner Bank Ssohnekert 26900 263,50Hamubg. Paketf. Siemens Halske 385.00 332,50Hansa Adlerwerke 290,50299,75Nordd. Lloyd Augsb.-Nurnb. Ma. 41600 419.00Bochum. Guss Daimler 304 310,00Dtseh.-Luxemburg Dtsch. Waff. a. M. 581,60Gelsenkiroh. Bgw. Dynamit Nobel 370,00 375,00
Harpener Hirsch Kupter 416.00 419,75Laurahütte Köln-Rottweiler 882,60 389 75
NMannesmann Orenetein&Koppei 587.00 5680,00Phönix Rheinmetall I 395.,00Rheinstahl Deutsohe Kali 406.00A.-G. k Anilinf. Steaua Romanga 1 1450,Baclische Anilin Otavi Minen 6830,00 650,00

Devisen- Vorkurse

21. 1. 21 20. 1. 21
Mittelkurse Geld BriefAmsterdam 2015.00 2017.95 2022,05Brüssot 422.,00 418,55 419,45Cnristiania 1150.00 1119,85 1122. 15Kopenhagen 1140.00 1188.85 1191.15Stockholm e 1320,00 1314,65 1317.35

London 252,50 231,75 232,25New-Tork 62,00 61.18 61,32Paris. 405,00 397.10 397,90Sehweig 900,00 969,00 961,00C rJ53è|qÜ TTTmmT.Jèzç T CT%&TTSZST —=J-Cßk Ä Trkç-mJr. cſ]onlnn E. e. ”d r r 2.D—IJ,ò.Z.AII7 g ,ndkae7nc

Ausfuhrmindeſtpreiſe für Aluminiumwaren. Nach Mit
teilung der Preisprüfungsſtelle für die AlaminiumwarenJn-
duſtrie ſind die Ausfuhrmindeſtpreiſe für Aluminiumgeſchirre und
Beſtecke vom 15. an ermäßigt worden.

Preisermäßigung für Hufnägel. Der Deutſche Hufnagel
verband in Hannover hat mit ſofortiger Wirkung die Aufſchläge
auf die Grundpreiſe von Hufnägeln um 100 Proz. brutto auf
12,60 bis 13,20 Proz. je nach Menge herabgeſetzt.

Sinkende Holzpreiſe. Gelegentlich der Verſteigerung von
100 000 Raummeter Nadelſtammholz in Augsburg wurden
nur rund 10 000 Raummeter zu 90 bis 95 Proz. des Voranſchlages
verkauft. Der Zuſchlag des Reſtes wurde wegen bis 45 Proz.
reichender Untergebote verweigert.

Ermäßigung der Steinſalzpreiſe. Der Süddeutſche Salinen-
verband ſetzte die Preiſe für Steinſalz gewöhnlicher Mahlung von
6,50 M. auf 6 M. je Doppelzentner ab Saline herab.

ss. Zur Lage der Hutindurſtrie wird aus Fachkreiſen be
richtet: Das Geſchäft in Herrenfilghüten hatte ſich im Herbſt ver

angenen Jahres annehmbar lebhaft geſtaltet Seit etwa vier
n aber hat ein ganz außergewöhnlich ſtarker Rückſchlag ein

geſetzt. Das Geſchäft liegt ſeitdem ſehr ruhig und iſt wie ab
rn e und es iſt zu befürchten, daß bei der nach wie vor
ehr ſtarken Zurückhaltung im Kaufe ſich die Geſchäftslage noch
weiter verſchlechtern wird.

e Leipziger Warenverſteigerung vom 20. Januar. (Draht
bericht.) Bei der heutigen Leipziger Warenverſteigerung erzielte
ein Waggon mit 6250 Kilo Häuten insgeſamt 2700 Mark.

Die Lage der Perlmutterinduſtrie. Wie uns das Reichs
wirtſchaftsminiſterium mitteilt, ſind die Nachrichten über eine
Gefährdung der ſächſiſchen Perlmutterinduſtrie in Adorf i. V.
durch Rohſtoffmangel unbegründet Vielmehr ſind die hinſichtlich
der Rohſtoffverſorgung der Adorfer Perlmutterinduſtrie beſtehen-
den Schwierigkeiten dadurch beſeitigt, daß nunmehr die Einfuhr
von Perlmutter wieder in weitgehendem Umfange möglich iſt.

Verkehr
Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle a. S.

(einſchließlich der r Privatbahnen) wurden am
20. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine geſtellt
5609 Wagen zu 10 To., nicht geſtellt 1687 Wagen zu 10 Tonnen.

Die Rückgabe der kleinen deutſchen Vermögenswerte in Jtalden.
Das italieniſche Amtsblatt veröffentlicht die Durchführungsver-
ordnung zur bereits früher beſchloſſenen Rückgabe der kleinen
deutſchen Vermögenswerte an ihre rechtlichen Beſitzer. Als
kleine Vermögenswerte ſind jene Werte zu n, die unter
Zugrundelegung des gegenwärtigen Marktwertes der Betr
von 50 000 Lire nicht überſteigen. Die Verordnung bezieht ſi
jedoch nicht auf jene Guthaben, deren Regelung auf Grund des
Artikels 296 des Vertrages von Verſailles dem Amt für Veri-
fizierung und Kompenſation der Forderungen und Schulden
übertragen wurde.

Kettenhandelsgeſchäfte nicht ungeſetzlich, wenn die Ware für
den Export beſtimmt iſt. Das Reichsgericht hat unlängft eine
Entſcheidung gefällt, die beſagt, daß ein für das deutſche Wirt
ſchaftsleben ſchädlicher Kettenhandel nicht vorliegt, wenn die
Ware von vornherein dem ausländiſchen Verbraucher zugeführt
werden ſoll. Jn den Entſcheidungsgründen heißt es: Ein Be
dürfnis, ausländiſche Verbraucher zu ſchützen, beſteht nicht, viel
mehr wird es in der Regel den Jntereſſen der deutſchen Volks
wirtſchaft entſprechen, wenn für die ausgeführte Ware ein mög
lichſt hoher Preis gezahlt wird. Dem iſt Jinzuzutagen, daß es
ebenſo den Intereſſen deutſcher Volkswirtſchaft dient, wenn der
erzielte hohe Gewinn möglichſt vielen deutſchen Kaufleuten zu
fließt, wie es geſchieht, wenn ſich mehrere Zwiſchenhändler an
der Zuführung der Ware nach dem Auslande beteiligen. Dieſer
Umſtand iſt aber unwirtſchaftlich nur für die ausländiſche Volks
wirtſchaft, nicht für die inländiſche, und eben das iſt das Ent
ſcheidende. Es läßt ſich nicht einmal ſagen, daß mittelbar durch
die Verteuerung der vom ausländiſchen Verbraucher zu zahlen
den Preiſe der Markt auch für den inländiſchen Verbraucher ver
teuert würde. gm Gegenteil wirken hohe Preiſe für Auslands-
ware eher wie Ausfuhrzölle und hindern zu leichtem Abfluß nach
des Ausland. (Aktenzeichen: II, 180/20. 109. 11. 20.)
e

Permalton-Nährextralt,ein naturreiner, aus beſten Vegetabilien hergeſtellter Extrakt vonhöchſtem Nährwert für Kranke n Geſunde in jedem Lebensalter.
Nalz- und Hädrextrakt- Werke Aktiengeseilzehaft Braunzehweig.
Alleiniger Grozvertrieb für die Bezirke Merſeburg und Erfurt
O. M. M i2Ile, Halle a. Saale. Lindenatraßse I8.Fernsprecher a

SummeHauptſchriftlener Heim ut Dort her.
Eeramtwortktch r Volttit Heimut Söraſcher r politiſche Kachrigten z. D.
Ernß Meſſerſchmidt; für Voltewireſcha. Vrorinz n. Sport Hans Hei ling
für des geſamten übrigen redaktidnelen Teil Eri ch Sellhein. ar en

Anztigenteil: Pau! Kexrſen, ſämtlich in Halle g. S
Kunßdruterei,Htts Thiele, Buch u. Se der Hlen Sei Sok e. S
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Vitterfeld, Delitzseh,
Pilenburg, Gräftenhainiehen,

An und Verrauf von Wertvapferen. Munragun
von Zineseheinen. Verzinzung von Geldeinisgey

Cont eo- Corrent and Weehsel- Verkehr ete.bankhaus Paul Schauseil Go., ſälle à. 3.,

Krosser Thaliasaal,
Sonntag. 23. Januar, 11 Uhr vormittags

Oettentl. Versammlung.
Es sprieht:

Beiehstagsahbgeoräreter von Kemnitz,

ehemaliger Gesaudter in AlexiKo,
über das Thema:

Aus wärtige Politik vor
u. nach der Revolution.

bietet Ihnen ganz enorme Vorteile in
leicht beschädigten

o eUumnmum-
Kochgeschirren und Geräten

zu spottbililgen Preisen,

Riessler Co.

Friseh eingetroffen
ogal-Caviar Karten zum Preise von Mk. 0.50 im Vorverkauf im Genera-B S geokretariat der Deutschen Volkspartei, Poststrabe 11 II, Mittel-

matos- deutseher Verlag, Alte Promenade 10, Ratsschenke, am Markt.

Karl Pfeiffer Orts verein Halle der D. V. P.
Geiststr. 83. Tel. 6658.
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Halle (Saale)
untere Leipziger Straße

Beste Bezussquelle
für Orden, B nder
und Ehrenzeichen
Orivinal u Min a ur

Hakenkreuzoin verschiedenen Größen

“kgel n.

Planos

Ritter
alle (Saale)
ind d. Produkt
92jäur. Errabrg.

Man verlange Katal. H.

e

Biiger Sehnhverkauf.
Wegen Aufgabe der Schuhrabrit verkaufe ich,

um zu räumen, weit unter un k. 150.
Prima Voxkalſ-Damenſtieiel 150.
Prima Rindbox-Herrenſtiefel

Prima Voxkalf- Damen Halbſchube 120. findetP n 1 II AASS. Albrechtſtraße 25,Vorderhaus, part.

Novellen aus dem modernen Sitten und
Geſellſchaftsleben von käthe RözerStrang.

D Hochinte eſſant
Ladenpr. eleg. geb. Mk. 7.50 durch den Buch-
handel oder vom Verlag Walter Genseh., Jena,

statt.
raschend durch Dekoration umwewandelt.

Herrenkarten 12. Mk.
Beginn 6 Uhr.

Telephon 6816.

totlieteranten,

Der alle Jahre einmal wiederkehrende interesgsante

Mackenhallin Wintergarten
Sonnabvendl., den 29. l. Mts.

Saal sowie sämtliche anschliebenden Raume werden über

Damenkarten S. H.
Logen- und Laubenplätze 15. und 20. M.

Vier Kapellen,
W. Heinrich.

Poststr. 9,10.

IJnwelen Sold Silber.
Wratzke Steiger,

er Schnell-Schreibmaschine

Mercedes“intachste Konstruktion, Viele erprebte Neuerungen.

Allein-Verkauf:
Ang. Wed d J Halle a. S.,

Leipzi ger Straße 2223.

Familienversorgung e
Wer für sich und seine Rinterhliebenen
sorgen will, erreicht dies in besonders
vorteilhafter Weise durch Benutzung

der Versicherungseinriehtungen des
Preußischen Beamten Vereins

Lebensversieherungsanstalt für alledeutschen Reichs-, Staats- und Kommunnal-
beamten, Geistlichen, Lehrer, Lehrerinnen,
Rechtsanwälte, Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte.
Apotheker, Förster, Ingenieure, Architekten,
Techniker, kaufmännisehe Angestellte und

sonstige Privatangestellte.
Versſcherongebestand 524 232 148 II.
Vermösgensbestand 217 328 385 N.
Der Verein arbeitet ohne berahlteageuten
und spart dadurch sehr bedeutendé Summen.
Er kann daher die Prämien Wersicherungs-
beiträge) sehr niedrig stellen und trotzdem
sehr hohe Dividenden verteilen, so daß dieGesamtkosten für die Voersicherung bei

r Sicherheit Ausserst ge-ring sind. Zusendung der Drucksachen
erfolut auf Anfordern kostenfrei durch

Die Direktion des Preuß sehen Beamten- Vereins
zu Hannover.

Bei einer Drucksachen- Anforderung
wolle man auf die Ankündigung
im diesem Blatte Bezug nehmen.

m

auf eſren flotten Geſchäftsgang haben Sie
durch den Gebrauch von ſachgemäßen und ge

mackvollen Druckſachen des täglichen Bedar s.

irungsvolle, modern und überſichtlich aus
geſtattete Kataloge und Proſpe'te, effe. tvolle
und vornehme Geſchäft öruckſachen ſeder Frt,
Schefbücher, Wertpapiere, Formulare, Preis
liſten und Broſchüren beſorgt ſchnell und gut

Otto Thiele,
Buch und Kunſtöruckerei, Verlag der Halleſchen
Zeitung, Halle (Saale), Leipziger Str. 01-62

Achtung Schunwaren,. AFehtung!
Damenhalbſchuhe, D. Hochſchaftſtiefeln, Herren-
und Kinderſtiefeln in großer Auswahl, ſeiner
Ausführung und Qualität zu den bekannt billigſten
Preiſen. Außerdem noch 5 Rabatt.

Schuhvertrieb Sternſtr. 14 II.
Kein Laden. Kein Laden.
e
S Petrorviteh Bupreß Company Spedition.

Zweigniederlassung Hamburg l,
Bahnhofsplatsz l.

Zentra!e in Belgrad.
Commoerzielle Agoentur des jugoslawi-
schen Staates (Serbien, Kroatfien, Slo-wenien). Vertfraehtungen in allen
Richtungen. Verzoliung, Kinlagerung,

Versicherung.
Auskünfte, den Güterverkehr betreffend,

werden bereitwilligst erteilt. 7

100 Zztr. Buchenmeiler-Holzkohlen

Zentner Mk. 86.

Personen wagen
e

Lastwagen
h

FilialenDresdenra., Soestrasse 21
Leipzig. Ranstäd ter Steinweg 2

Verkaufazgentral erBerlin NW. 7. Vnter den Linden 6041
Vertreter

an allen HRauptplätzen des In- und Auslandee

200 zur Fichtenholzlohlen

Zentner Mk. 80.
verkauft auch in kleinen Poſten

John, Ballenſtedt,
Marienſtraße 17. SFermipr. 487.

Sehr prefswertes
Angebot.

Speilsezimmer
Herrenzimmer
Damen zimmer
Scnhlafz immer

Küchen
en. 200 Zimmerin einfacher bis ganz
reicher Ausfiüihrung.
Reichhaltigste Auswahl!

Möbelfabrik
Albert Nartick Heeh.

Inh. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Harkt 2.

B. A. Ouo Herrwann,

Halle a. S.Magdeburger Straße 9.

Großhandlung
in

Kleiderſtoffen,

Herrenſtoffen

und
Baumwollwaren.

Für Schnittwarenge
ſchifte, Händler und

n l vorteilhaſter Bezug,

Leiſtungsfahige
Pezuge quelle

von friſchen, geräuch.
und marinierten

Seefiſchen,
Salzberingen und

Fiſchkonſerven

un Dehning,Heeſtemünde,
Seeſiſch -Großhandlg.

Hoſenträger t
l Sehr große Auswabi.

H. SehneeMaehl. Gr. Steinstr. 84.

m
Empfehle für dieſe Woche
die letzten

in prima friſcher Oualität

E. Rlemer,

perrenzimmer-
Einrichtung

echt Fiche, r
für 4500 Mk.
Schlafzimmer

Einrichtung
eeht Fiebe. hell gewaehst.

Kücheneinricht.
alles ſehr gut erhalten
verkanit billig
Friedrich Pelleke,

Geiſtſtraße 25.

Apollo-NDeale

Tägl. 7 Uhr.
„lie närrivete

biebe
Operette v. l. Jessel.

Komp. v. Sehwarrwalämäe

In den Hauptrollen:

Fanny Köbe
Theo Lueas,

D. Garniturenw. ne jeſ.u. moderniſiert,
geoerbt u. gefärbt,

Hüte auigegrb.Wittig, Grünſtr. 2I.

Möbel
Bezugsſtoffe

Matratzendrelle
RohNeſſel

ſowie alle ander. Polſter
mittel und Seilerwaren
kauft man vorileilhaft bei

Wünsoh &Kaps,
Ludwig-Wucherer- Str. 1a

Nähe Walhalla
Endlich bin ich in der

Lage, meine alte

Spezialzigarre
in Friedensqualität zu
verkaufen.

Preis 50 Pfg.
R. Aünehgersang,
Vrunoswarte 30.
HMHaltbare. gute

Schuhsenke!
empfiehlt H. Schnee Heht
Er. Stoinxtraszo 81.

Tuchfabrik
ſie an ſichere Manu-
aktur- u. Reſtergeſchäfte

Ware in Kommiſſion. In
tereſſenten wollen ihre
Adreſſe aufgeben unter
Z. 4814 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Inre Felle
werden gegerbt u. ge
färbt, auch geſchoren
auf Eleciric Scal u.
Biber u. zu feinem
Pelzwerk verarbeitet.

Solfrian.Böllbergerweg 7 II.

Sonnabd. u. Sonntag
nachmittags 3 Uhr
Die Mäuvekövign.

Sonnabend:
Abds. 7 Ende o

Der Waltenstumiti,

Sonntag abend
Die Gez eichneten

Bei mir kaufe
reelle S

ſCleiderstuf

in allen ſchön. Farben

Koſtümſtoffe
Cheviots, Gavardine
Satintuch, Popeline,

Beitoezüge

i i 179 110
Damenhemden

aus beſten Hemdentuch
30 35 33 42 45 Mt.

Hemdentuche
beſte Ausſtattungsware

Kuh
Leipzigerſtr. 3
2 Treppen

Hauseing. um die Ecke

Ganze Namen oder Vor
namen läßt z. Zeichnenv
Wäſche uſw. woben (ro
Schrift aum weiß. Bande
H. Sechnee Naeht,,

Gr. Steinſtr. 84.

die nachbezeichneten
0S Eichen

Abſchnitte AI.-V. Klaſſe 100,6

abends, einzureichen.

Telephon 43 Cölleda.

Die Oberfötslereibargwendn

verkauft auf dem Wege des ſchrifilichen Angeboh

Schwellenſtücke 2,7 m lang 283,91 im.
Gebote ſind bis Dienstag, den 1. Februar 1921,

Näheres auf Auhrage,
Burgwenden, den 17.

Bahn und Poſt Großmonra.

vom Einſchlag D
1919/20

B

1 fm, 639,65 fu,

Januar 1921.

Der Oberförſter.

H. Uhr in
Heide in der Dölaner

Förſterei

B IV. mit
fm; 205 Stück II Kl. mit

ſtempel 2,50 8/22
mit 137,61 fm 86 Stück IV. Kl. mit 31,39 kin 741 e
Grubenlangholz mit 134,55 fm; 72 Stück Gruber

gleichen 54 Stuick 200 m a. 14 18 cm D., mit 11,66 km
541 Stück Nutzſtangen I, 48 Stück desgl. III. Kl.

Nutzholz- Verſteigerung
der Oberförſterei Halle a. S.
am Mittwoch, dem 2. Februar 1921, vormittagLeiſtners Se obans bei Bahnhof

eide:Dölaner Heide. Jagen 9632 (Schlag
agen 109e, 1102, 111, 112 (Durchiorſtnugen)
ichen 2 Stück B I mit 1,50 fm 6 b7,67 fm 30 Stück 83 III. mit 27,89) km 27 Stück Bl

mit 15 in Stück V. mit 640fm;
2.fm; Kiefern 60 Stück l. Kl. mit e

286.2. fm 187 Stück III.

Stück B Il m

irken 8 Stül

fm deh

Buche oder Kiefer, geſägt

Fernruf 60659

JVrennholz
betannten Qualitäten, jedes Quantum von 5 Ztr. ar

Sachse Müller,
oder auch ofenfertig, i

Hordorferſtraße l

Am Dieustag,an Ort u ein

Bed

Otto Reuter,

Pappeln,
Erlen, Rüſtern!

e, 11 ſtmeter Erleuſtämme, 7meter iüiteruanete liegend, ſ
bietend gegen Barzahlung vetkauft werden.

gungen im Termin.

1. Febrnar, 11 Uhr
30 Feſtmeter Bar

ſtückweiſe meiſt

Külten bei Oſtrau

jeder Art and jedee

z
EECCh]I

Hermann Bernstein, Halle- Troſt

en i Göu
Kartoffeln und Futterrübes

Quantum kauft
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Halle, 21 Januar.
General Maercker über Halle

Jn ſeinem ſoeben im Verlage von K. F. Koehler
in Leipzig erſchienenen Buche „Vom Kaiſerheer zur
Reichswehr“, ein Beitrag zur Geſchichte der deut
ſchen Revolution (Halbleinenband 30 M.) macht
General Maercker in einem Kapitel „Die Bewohner
von Halle“ mit bezug auf die Ereigniſſe zu Anfang
des Jahres 1919 recht bemerkenswerte Ausführun-
gen, denen wir folgendes entnehmen:

Halle beherbergt in ſeinen Mauern außer der gewerbe
fleißigen Einwohnerſchaft auch einen zügelloſen, von den nied
rigſten Trieben beherrſchten Mob, die ſogenannten Lattcher. Die
Halleſche Arbeiterſchaft gehört in der Mehrzahl der U. S. P. D.
an. Jhre Führer waren im Februar 1919 der Abgeordnete
Koenen und ein Herr Kilian, der zur Schriftleitung
des Halleſchen Volksblattes gehörte, das unter der Leitung ſeines
Hauptſchriftleiters Kasparek die Ziele der U. S. P. D. mit
gewiſſenloſer Rückſichtsloſigkeit verfocht. Der Halleſche A. und
S.-Rat, der ebenfalls nahezu ausſchließlich aus Mitgliedern der
U. S. P. D. zuſammengeſetzt war, hatte die Leitung nicht nur der
wirtſchaftlichen, ſondern über den Kopf der Partei hinweg
auch der politiſchen Angelegenheiten jn die Hand genommen. Die
führende Rolle in ihm ſpielte Kilian, der infolge ſeines ge-
wandten und tatkräftigen Auftretens bei den Maſſen einen weit-
gehenden Einfluß beſaß. Das Bürgertum war bei der Behand-
lung der öffentlichen Angelegenheiten ausgeſchaltet. Kilian
lehnte jede Mitarbeit des Bürgerausſchuſſes ſchroff ab. Es
herrſchte durchaus eine Gewaltherrſchaft des A.- und S.Rates.
Seine ungeſetzlichen Eingriffe waren außerordentlich zahlreich.
Die Polizeibeamten wurden entwaffnet, die Arbeiterſchaft be
waffnet, die Preſſe geknebelt, mißliebige Perſonen grundlos ver
haftet und dergleichen mehr.

Als der erſte Rätekongreß die Wahlen zur Nationalverſamm-
lung beſchloß, und damit der Räteherrſchaft in Deutſchland ein
Ende drohte, ſchuf ſich der A.- und S.-Rat ein Machtmittel, um
ſich mit deſſen Hilfe in der Herrſchaft zu behaupten. Die alten
Truppenteile Halles, das Jnfanterie- Regiment 36 und beſonders
das Feldartillerie- Regiment 75, deſſen Unteroffiziere regierungs
treu waren, waren dazu nicht geeignet. Deshalb bildete er ſich
eine beſondere Leibtruppe in Geſtalt eines Sicherheitsregiments,
das unter den Befehl eines im Felde beſtraften Offiziers, des
Leutnants d. R. Ferchlandt, trat, der ſich als Vorſitzender
des engeren Ausſchuſſes des Soldaten-Rates „Militär-Bevoll-
mächtigter für Halle nannte, und den Oberbefehl in Halle aus
übte. Jm übrigen war er ein politiſch unreifer Menſch, der in
ſeinen Anſichten dauernd ſchwankte, ſich heute als bürgerlich ge-
ſinnt hinſtellte und morgen mit den Kommuniſten gemeinſame
Sache machte. Das Sicherheitsregiment wurde in
großer Eile aufgeſtellt. Es wurde wohl zuerſt erklärt, daß es als
Stütze der Regierung Ebert--Scheidemann dienen ſolle, bald
aber mußten die Angehörigen des Regiments ihre Mitglied-
ſchaft zur U. S. P. D. oder K. P. D. nachweiſen. Jhre
ſittlichen Eigenſchaften wurden beim Eintritt nicht geprüft. So
kann es nicht wundernehmen, daß ſich im Regiment allerlei
Geſindel zuſammenfand, das wenig geneigt war, einen ſtren-
gen Unterſchied zwiſchen Mein und Dein zu machen, und das mit
dem Strafrichter ſchon häufig wegen Eigentumsvergehen und
Roheitstaten in Berührung gekommen war. Die Stärke des
Sicherheitsregiments war nicht feſtzuſtellen, da ſich Ferchlandt der
Verpflichtung zur Rechnungslegung an den S.-Rat entzog.

Ferchlandt, der mit dem Soldatenrat gelegentliche Zwiſtig
keiten hatte, ſchuf ſich ſchließlich noch eine beſondere Leibwache in
Geſtalt einer Matroſenkompagnie, deren Uniform er
gelegentlich auch trug, die aus beſonders umſtürzleriſch geſonne-
nen Kerlen zuſammengeſetzt war, und die ihm als Gegengewicht
gegen den S.-Rat diente. Seine Verhaftung erfolgte ſpäter au
Veranlaſſung der Garde-Kavallerie-Schützendiviſion, als dur
einen Verräter, das Mitglied des Spartakusbundes Halle, Jäger
Hartung, bekannt wurde, daß Ferchlandt mit dem bolſche-
wiſtiſchen Sendling Schleifſtein in Verhand
lungen ſtand. Er ſoll mit dieſem ein Abkommen getroffen
haben: „Jch verpflichte mich, daß die deutſchen Truppen ſich mit
den Sowjettruppen vereinigen, um zu einem von vornherein
erfolgverſprechenden Termin loszuſchlagen.“

Die Januarvorgänge in Berlin zogen ihre Kreiſe bis nach
Halle. Als am 10. Januar ein für die Regierung Ebert-Scheide-mann eintretender Zug von Bürgern ſich dem Marktplatz näherte,
wurde er von Arbeitern, denen ſich zahlreiche Mannſchaften des
Sicherheitsregiments zugeſellt hatten, angefallen, und es kam
zu einer Prügelei, in deren Verlauf ein 15jähriger Bengel ſogar
einen Schuß abgab. Der A. und R.Rat, der dem Vorgancçe
vom Balkon des Stadthauſes aus zugeſehen hatte, erklärte wöhl
auf eine Beſchwerde der Bürgerſchaft hin, daß in Zukunft bürger
liche Kundgebungen denſelben Schutz genießen ſollten wie ſolche
der Arbeiter. Trotzdem wurde am Sonntag darauf, als der Zug
wiederholt wurde, nicht nur die an der Spitze des Zuges getragene
Fahne mit der Aufſchrift: „Für Ebert--Scheidemann“ niederge-
riſſen, ſondern von Matroſen auch mit Maſchinengewehren in den
Zug geſchoſſen, wobei ein Schüler getötet, 8 Frauen und der
Fahnenträger verwundet wurden. Die vom A.- und S.-Rat für
den 12 000-—-15 000 Menſchen ſtarken Zug zur Sicherung geſtell
ten 4 Sicherheitsmannſchaften hatten ſich bei Beginn der
Schießerei ſchleunigſt „in Deckung zurückgezogen!“ Eine Sühne
hat der Vorfall nie gefunden.

Die Gewitterſtimmung in Halle war beiderſeits auf das
Höchſte geſtiegen, als am 25. Februar die Erklärung des Gene
ralausſtandes im Bergwerkgebiet die Entladung herbeiführte.
Noch am 25. wurde unter Nichtachtung der Einwände der Ge
werkſchaftsvorſtände vom Arbeiterrat der Generalausſtand auch
für Halle angeordnet.

Die Notwendigkeit, die Reichs und Staatsgewalt zu ſtützen,
ſowie das wirtſchaftliche Wohl der Stadt und die Lebensnotwen
digkeiten der Einwohner erforderten gebieteriſch, daß alle nicht
der U. S. P. D. und der K. P. D. verfallenen Bevölkerungsſchich
ten tatkräftige Gegenmaßnahmen trafen. Noch am 25. abends
traten führende Männer aus allen Kreiſen der Bürgerſchaft zu
ſammen und bildeten einen Aktionsausſchuß, der zum Gene
ralſtreik des geſamten Bürgertums als Gegendruck
aufforderte.

Der Bürgerſtreik wurde den Unabhängigen ganz außer
ordentlich unangenehm. Sie begannen zu ſpüren, daß die Streik
waffe, von der ſie geglaubt hatten, daß der Arbeiter allein ſie
handhaben könne, mit voller Wucht auch gegen ſie geführt werden
konnte. Noch am, 26. nachmittags übermittelte der Vollzugsaus
ſchuß des Arbeiterrgtes dem Magiſtrat einen Proteſt gegen die
Schließung des Geſchäftsbetriebes im Stadternährungsamt und
machte ihn darauf aufmerkſam, daß, wenn die Beamtenſchaft ihre
Abſichten auf Niederzwingung der ſtreikenden Arbeiter durch
Aushungerung aufrecht halte, der Magiſtrat und die ausſtän
diſchen Beamten die Verantwortung trügen

So war die Lage, als am 1. März mittags der Einmarſch
der Landesjäger erfolgte.

Das Finanzamt IT (Saalkreis) n Halle teilt mit: Privat
Schreiben das Finanzamt Halleen eni I au an die Finanzkaſſe II (KaſerneReil(trake es um ein188, Zianmner 80), in denen es ſich lediglich

Beilage

privates Intereſſe des Abſenders handelt und auf das eine Ant
wort erwartet wird,
ihrer vollſtändigen Anſchrift beizufügen; andernfalls kann eine
Antwort grundſätzlich nicht erteilt werden. Die Annahme un
genügend oder nicht freigemachter Poſtſendungen muß ver
weigert werden. rner wird darauf hingewieſen, daß die
Dienſträume für jeden Publikumverkehr einſtwerlen Mon
tags und Mittwochs geſchloſſen bleiben.

T Ernennung von Wahlvorſtehern und Stellvertretern für
die Provinziallandtagswahl im Saalkreiſe. Wahlvorſtehern
und Stellvertretern hat Landrat Thiele gemäß S 9 des Geſetzes
betreffend die Wahlen zu den Provinziallandttagen und zu den
Kreistagen vom 8. Dezember 1920 dieſelben Herren, die dieſe
Aemter nach der einſchlägigen Bekanntmachung in dieſem Stücke
des Amts und Verordnungsblattes bei der Wahl zum Landtag
wahrzunehmen berufen ſind, ernannt.

Stadtrat Döltz und der verbotene Umzug
Eine Antwort der Polizeiverwaltung

Zur Frage des Verboles des Umzuges zum Heldenführer
denkmal nach der Reichsgründungsfeier des deutſchvölkiſchen
Schutz und Trutzbundes im Walhallatheater am vergangenen
Sonntag wird uns von der Polizeiverwaltung Halle
geſchrieben

Unter r auf den in Nr. 30 Jhrer Zeitung vom19. Januar 1921 abgedruckten Artikel „Stadtrat Döltz und der
verbotene Umzug“ wird um folgende Richtigſtellung erſucht:

1. Der fragliche Umzug iſt nicht durch die Polizeiver
waltung ſelbſt, ſondern auf die ausdrückliche Anordnung
des Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg ver
boten worden.

2. Mit Herrn Dr. Blümel als Leiter der Veranſtaltung
war am 13. Januar nach telephoniſcher Ausſprache bereits der
einzuſchlagende Weg des beabſichtigten Umzuges vereinbart
worden, mithin kann von einem Verbot nicht die Rede ſein.
Bei dieſer Unterredung iſt allerdings von ſeiten der
Polizeiverwaltung unter Hinweis auf die geſpannte politiſche
Lage und unter auf das Urteil beſonnener und an

ſehener Bürger unſerer Stadt verſucht worden, die beab-
ichtigte Demonſtration „Demonſtration“?1! Die Red.)
durch freiwilligen Verzicht zu verhindern.

3. muß entſchieden beſtritten werden, daß dem Vorſtande
des Schutz und Trutzbundes erklärt worden ſei, daß die
Deutſchnationale Volkspartei die Anregung zu
dem Verbot gegeben habe. Richtig iſt vielmehr, daß den betr.
Herren auf ihren Proteſt wegen des Verbots geantwortet wurde,
alle Kreiſe der Bevölkerung, bis weit in die Deutſch
nationale Partei hinein, ſeien in der jetzigen
politiſch erregten Zeit gegen das Stattfinden des geplanten
Umzuges. Die Namen aller dieſer Herren öffentlich zu
nennen, liegt kein Grund vor; Intereſſenten können dieſe jedoch
jederzeit im Amtszimmer der Polizeiverwaltung erfahren.

Der Herr Regierungspräſident und mit ihm die Polizeiver
waltung ſteht nach wie vor auf dem allein geſetzmäßigen Stand
punkt, daß Umzüge, ſofern ſie die öffentliche
Ruhe, Sicherheit und Ordnung nicht gefähr-
den, erlaubt ſind. Ob im vorliegenden Falle die Voraus
ſetzungen zutrafen, muß dem Ermeſſen der verantwortlichen
Behörde überlaſſen bleiben. Döl tz.
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Zu dieſer Erklärung iſt zu bemerken:
1. Wenn das Verbot ſelbſt durch den Regierungspräſi

denten in Merſeburg ausgeſprochen worden iſt, ſo kann dieſer es
nur getan haben, weil der ſozialiſtiſche Polizeichef in Halle einen
ſolchen Bericht nach Merſeburg geſchickt hat, daß daraufhin gar
nichts anderes als ein glattes Verbot erfolgen konnte. Denn
der Regierungspräſident hat in Halle keine eigenen Organe, ſon
dern muß ſich darauf verlaſſen, was die Halleſche Polizeiverwal-
tung ihm berichtet. Wie dieſer Bericht ausgeſehen haben mag,
davon kann man ſich eine Vorſtellung machen, wenn man erwägt,
daß der Polizeichef noch nachträglich und in einem Schreiben,
das für die Oeffentlichkeit beſtimmt iſt, den Umzug der natio-
nalen Kreiſe, der eine vaterländiſche Ehrung darſtellen
ſollte, eine beabſichtigte Demonſtration“ zu nennen wagt!
Das iſt derſelbe Standpunkt, der in der grundlegenden Aus-
laſſung der „Volksſtimme“ zum Ausdruck kam, in der es hieß,
daß die „Hakenkreuzler, die Antiſemiten, die Alldeutſchen, der
Deutſchvölkiſche Schutz- und Trutzbund und noch andere von

dieſen überflüſſigen Mitbewohnern der deut-
ſchen Erde“ eine „Straßendemonſtration“ ins
Auge gefaßt hätten, die „geradezu eine Herausforderung
der Halleſchen Arbeiter“ darſtelle. Jſt alſo das Verbot
ſelbſt auch durch den Regierungspräſidenten ausgeſprochen worden,
ſo trägt doch der Halliſche Polizeichef die Verantwortung
dafür, daß es erfolgt iſt.

2. Der Polizeichef erklärt, daß am 13. Januar „nach
telephoniſcher Ausſprache bereits der einzuſchlagende Weg
des beabſichtigten Umzuges vereinbart worden. war, und dem
zufolge von einem Verbot der Polizeiverwaltung nicht die Rede
ſein könne. Das zu erfahren, iſt überaus inte-
reſſant! Alſo: vor dem 13. Januar hatte der Polizeichef
mit dem Leiter der Veranſtaltung, Herrn Dr. Blümel, über den
Umzug verhandelt, hatte verſucht, dieſen „unter Hinweis auf
die geſpannte politiſche Lage und unter Berufung auf das
Urteil beſonnener und angeſehener Bürger unſerer Stadt“ zu
einem freiwilligen Verzicht der „Demonſtration“ zu
bewegen, hatte aber ſchließlich als ein Verzicht nicht zu er
reichen war, den Umzug geſtattet. Dann aber kam am
138. Januar abends die Stellungnahme der
Parteiorgans des ſozialiſtiſchen Polizeichefs,
jener Artikel in der „Volksſtimme“, in welchem der geplante
Umzug eine „Straßendemonſtration“ genannt wurde,
die „geradezu eine Herausforderung der Halliſchen
Arbeiter“ darſtelle. Und danach kam dann das Verbot des
Umzuges durch den Regierungspräſidenten Jſt der
Zuſammenhang der Dinge nicht deutlich und vielſagend genug?
Der Polizeichef, der beinahe unparteiiſch gehandelt hätte,
hat ſich im letzten Augenblick doch noch als getreuer Sohn ſeiner
politiſchen Partei (der Mehrheitsſogialdemokratie) gezeigt. Nach
dieſen Vorgängen kann man ſich auch eine Vorſtellung davon
machen. in welchem politiſchen Lager die „beſonnenen und an
geſehenen Bürger unſerer Stadt zu ſuchen find, auf deren Urteil
Herr Stadtrat Döltz ſich berief. Und es war ſelbſtverſtändlich,
daß Herr Dr. Blümel ſolche Urteile als für die vaterländiſche
Sache unmaßgeblich kurzer Hand ablehnte.

8. Der Herr Poligeichef beſt reitet etwas, was wir gar
nicht behauptet haben. Wir hatten nicht geſchrieben, daß „die

zur Halleſchen Feitung

Deutſchnationale Volksvartei die Anregung zu dem

einen freigemachten Briefumſchlag mit

eeeeergeeee2

Freitag, den 21. Januar 1921

Verbot gegeben habe, ſondern bei uns ſtand zu leſen, daß die
in „Allg. Ztg.“ folgende Mitteilung gemacht habe:

Wie uns ausdrücklich erklärt wird, hat Herr Döltz dem
Vorſtand des Schutz und Trutzbundes auf ſeinen Proteſt hin

daß ja doch die deutſchnationalen Herren
e b ſt auf ein Verbot des Umzuges hin gewirkt hätten.s erſcheint uns unbedingt notwendig, daß dieſe Seite der
Angelegenheit reſtlos geklärt wird. Und wir hatten dem
m efügt: „Auf Anfrage beim Vorſtande des Schutz und

rutzbundes wurde uns beſtätigt, daß Herr Stadtrat Döltz
tatſächlich erklärt habe, daß das Verbot des Um üßes zum
Heldenführerdenkmal auf Anregung von deutſch
nationaler Seite r worden ſei undohne dieſe Anregung nicht erfolgt wäre.“

Wozu, Herr Stadtrat Döltz, alſo dieſe Verdrehung unſerer
Ausführungen Was der Vorſtand des Schutz und Trutz
bundes behauptet hatte, wird übrigens gleich dahinter auch von
Herrn Stadtrat Döltz beſtätigt, wenn auch in ſehr ver
ſchwommener Form. Was ſoll man ſich unter der Wendung
Bis weit in die Deutſchnationale Partei
hinein“ eigentlich vorſtellen Daß es Kreiſe gibt, die „außer
ordentlich wenig“ deutſchnational ſind, dann ſolche, die „ſehr
weig“ deutſchnational ſind, denen dann wieder ſolche folgen, die
wenig deutſchnational ſind, denen dann wieder ſolche folgen, die

ordentlich ſtark“ uſw. deutſchnational ſind? Bis wie weit „in
die Deutſchnationale Partei hinein hat Herr Döltz nun eigent
lich nachgeforſcht? Wir vermuten, daß er über diejenigen, die
außerordentlich wenig“ deutſchnational ſind, nicht hinausgekom
men iſt, wie ja aus der Auslaſſung der „Volksſtimme“ hervor
geht, an deren Weiſung Herr Döltz ſich gehalten hat. Daß Herr
Döltz nicht bei denen nachgefragt hat, die einfach wirklich
deutſchnational ſind, geht auch aus der Erklärung hervor, welche

der Landesverband Merſeburg und der Volksver
ein Halle- Saalkreis der Deutſchnationalen Volkspartei
zu der Angelegenheit, eigentlich überflüſſig, abgegeben haben, in
der geſagt wird, daß von dieſen beiden maßgebenden Or-
ganiſationen „eine derartige Einwirkung auf niemand und zu
keiner Zeit erfolgt iſt.“ Sie ſeien „gang im Gegenteil ſtets be
müht geweſen, alles zu unterſtützen, was zur Verherrlichung
unſeres vielgeſchmähten Vaterlandes unternommen wird“. Die
Behauptung, „deutſchnationale Herren“ hätten auf ein Verbot
des Umzuges „hingewirkt“ (1), und ohne ſolche Anregung wäre
das Verbot nicht erfolgt, ſtellt ſich ſomit als eine Ausflucht, und
zudem noch als eine nicht ſehr feine Ausflucht dar. Man ver
ſteht, warum Herr Döltz keine Namen nennen willl Eine „An
regung“, den Umzug zu verbieten, iſt allerdings erfolgt, aber
ſie iſt nicht von deutſchnationaler Seite, ſondern von der Volks
ſtimme“, der politiſchen Partei des Herrn Polizeichefs, gekommen.

Das Empörendſte in der Zuſchrift des Herrn Stadtrats
Döltz aber ſteht in dem Schlußſatz: „Umzüge, ſofern ſie
die öffentliche Ruhe, Sicherheit und Ordnung
nicht gefährden“, ſeien erlaubt. Ver vaterländiſche Umzug
iſt nicht erlaubt worden, alſo ſind Zuſtände in unſerem Vater
lande eingeriſſen, unter denen eine öffentliche vaterländiſche
Ehrung die öffentliche Ruhe, Sicherheit und Ordnung gefährdet.

ſentant derjenigen politiſchen Partei, denen
wir dieſe Zuſtände in der Hauptſache verdanken,
ausdrücklich feſt! Das iſt wertvoll und ſoll nicht ver
geſſen werden! Umzüge von Sozialiſten und Kommuniſten, die
ſozuſagen täglich ſtattfinden, gefährden die öffentliche Ruhe,
Sicherheit und Ordnung alſo nicht? Darin kommt, ganz abge-
ſehen von der tatſächlichen Unrichtigkeit, die darin liegt, das Maß
von Ungerechtigkeit und Parteilichkeit zum Aus-
druck, das die gegenwärtigen Zuſtände gebracht haben. Von kom
petenteſter Seite wird hier feſtgeſtellt, daß eine gleichmäßige Be

durchführbar iſt. Unter der Vorherrſchaft der So
zialdemokratie erklärt der ſozialiſtiſche Polizeichef
kann es garnicht anders ſein, daß der national
gerichtete Teil der Bevölkerung ſchlechter be
handelt werden muß als der international-ſoziga
liſtiſch gerichtete Teil der Bevölkerung, und daß
eine Ehrung des Vaterlandes, des höchſten irdiſchen Gutes, das
der Menſch beſitzt, eine Herausforderung des Lumpen
geſindels bedeutet alle vaterländiſch geſinnten Arbeiter

in allen Ständen werden uns in dieſer Bezeichnung zuſtimmen
daß dann eine Gefährdung der öffentlichen Ruhe, Ordnung

und Sicherheit entſteht und demzufolge die vater ländiſchen
Ehrungen verboten werden, nicht aber dafür geſorgt werden
muß, daß der ruheſtörende Pöbel im Zaum gehalten wird.

Mitbürger von Halle und Umgegend, ſollen dieſe Zuſtände
beſtehen bleiben? Wenn nicht, dann muß die Vorherrſchaft der
Sozialiſten gebrochen und alle diejenigen bei der Wahl bekämpft
werden, welche die Sozialiſten unterſtützen oder irgendwie mit
ihnen ſympathiſieren! Der Sozialdemokratie aller Schattie
rungen muß rückſichtsloſer Kampf gelten, damit die geſamte
Arbeiterſchaft aus ihren Feſſeln befreit werde, wieder frei
leben und atmen kann und wieder Gleichberechtigung in
deutſchen Landen herrſcht, damit man deutſche Helden wieder
ungeſtört ehren und deutſcher Vergangenheit wieder ſtolz ge
denken kann. Der 20. Februar iſt ein Entſcheidungstag.

Verſammlung der Gemeindevertreter
des Saalkreiſes

Am Donnerstag vormittag fand im Wilsdorfer Konzerthaus
unter dem Vorſitze des Landrats Thiel e eine Beſprechung der
Gemeindevertreter des Saalkreiſes ſtatt

Punkt 1 der Tagesordnung betraf die Beſtimmungen der
Land Kreis und Provingiallandtagswahlen. ieran ſchloß
ſich eine längere Ausſprache über die Abgabe von Kleinyachtland,
insbeſondere an die auf dem Lande wohnenden Arbeiter.

Der Referent, Landrat Thiele, führte hierzu aus, daß
Zwangsmaßnahmen für Landabgabe den Gutsbeſitzern n
über im allgemeinen nicht angewandt werden könnten, da aber
Siedlungsgeſetze eine Landabgabe nur für beſtehende, nicht aber

e z wegen jenen in Frage kommt. Referent
in Zwei ällen ütli Eim ne aningen ut rn Gemei re er rtrag abzuſchl tDa es aber unmöglich iſt, alle reren hberücſichtigen, ſo m

e h

Das ſtellt der maßgebende Polizeichef, Reprä-

handlung aller Einwohner unter dieſen Zuſtänden gar nicht



wirtſchaftlich techniſchen Schwierigkeiten, mit denen der Land
wirt zu kämpfen hat, nicht außer Acht laſſen. Als Pachtpreis

der Referent 120 Mark pro Morgen vor. Vom Vertreter
s Dorfes Gröbers wurde ein Pachtpreis von 250 Mark für

angemeſſen erachtet und von der Verſammlung auch ohne großen
Widerſpruch guigeheißen. Von dieſer Seite wurde ferner aufdie Schwierigkeit der Wohnungsbeſchaffung für neue Klein

er hi en. Jm weiteren Verlauf der Debatte machte

zuhalten, und dies nicht, wie es geſchehen ſei, anderweitig zu
vermieten, oder es gar den Gutsbeſitzern zur Unterbringung
ihrer Arbeiter zur Verfügung zu ſtellen. Es mehren ſich die

älle, daß Beſitzer, um Neubauten zu vermeiden, einfach alte
ankaufen, und dann verſuchen, die Mieter aus der

ohnung entfernen. Um Mieter vor ſolchem Vorgehen zu
ſchützen, beſtände die Beſtimmung: „Der Kauf eines
Hauſes berechtigt nicht zum Einzug.“ Um dem
Mieteinigungsamt Arbeit zu erſparen empfahl er allen Haus
wirten die genaue Kenntnis der Muſter für Mietsvertvage.

Gelegentlich der Beſprechung über die Pretsverhält-
niſſe auf dem Wohnungsmarkt wurden die Mietzuſchläge von 20 Prozent als gänzlich unzureichend be
zeichnet, da ja die Reparaturkoſten den Etat des Hausbeſitzers
um ein. zehnfaches und mehr belaſteben. Um hier Härten zu
vermeiden, mußten eben die Reparaturkoſten auf die Miets
parteien verteilt werden.

Zur „Finanznot der Gemeinden wurde von amtlicher Seite
betont, daß man dieſen die Lxus- und Vergnügungs
ſteuern nicht zu nehmen beabſichtigt, doch ſind Eingriffe in
andre Steuern nicht zu vermeiden. Ein Gemeindevertreter be
klagte ſich über Eingriffe in bereits beſchloſſene neue Steuern.
Ferner fehlte es nicht an Beſchwerden über manche Geſchäfts
leute, die ſich zur Umſatzſteuer mit lächerlich geringen

d en n n r bat n ue zu me agung ſei geſetzlleider nicht ſtatthaft. v
Bei Punkt 7, „Ernährungsfragen“, ſtand die Kartoffel

frage im Vordergrund. Der Landrat bat die Gemeinden, ihm
die 185 000 Zentner Kartoffeln, die er im Jahre 1920 als ſo
enannte Lieferkartoffeln zum Preis von 8150 Mk. je Zentner
itte übernehmen müſſen, abzunehmen. Die Gemeinden er

klärten ſich jedoch nur bereit, 25 Mark pro Zentner zu zahlen,
wodurch dem Kreiſe immerhin noch vund 900 000 Mark erhalten
werden. Vergeblich verſuchte der Landrat, einen für 21 Mar?
pro Pfund gekauften Poſten Fett an die Gemeinden abzuſtoßen.
Dieſe weigerten ſich vielmehr, den Verluſt zu tragen, der durch
die veränderte Marktlage entſtanden iſt. Der Kreis iſt nun
mehr gezwungen, das Fett zum Tagespreis verkaufen zu laſſen.

re wurde die Verſammlung gegen 2 Uhr nachmittags
geſchloſſen.
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Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Heute, Freitag, abends 758 Uhr geht die

Komödie „Harry“ von or Tagger in Sgene. Sonnabend
und Sonntag nachmittag 8 Uhr finden die letzten Aufführungen
des Weil „Die Mäuſekönigin“ ſtatt. Sonnabend
abend „Der Waffenſchmied“, Sonntag abend „Die Gezeichneten“,
Montag „Der fidele Bauer“. Da in Kürgze die erſte Hälfte
der Spielzeit zu Ende geht, werden die Stammkarten-
Jnhaber gebeten, die zweite Rate der Stammkartengebühr in
dieſen Tagen an der Kaſſe des Stadttheaters zu entrichten.

Jm Thalia Theater gelangt am Sonntag abends 738 Uhr
das Gaſtſpiel „Komteſſe Guckerl“ von Schönthan und KoppelEll
feld zur Aufführung. Unter der Spielleitung von Eugen Teuſcher
ſind beſchäftigt: Hora Debide, Jrma Grawi, Helene Hartmann,
Margarete David, Willi Schur, Hermann edding, Adalbert
Hriwat, Otto Tiedemann, Theo Schmaus.

Freie Volksbühne, 2. Werk („Die Stützen der Geſellſchaft):
K: Sonnabend, den 22. Januar, L: Montag, den 24. Januar.
Die Karten für das 3., 4. und 5. Werk müſſen bis zum 23. d. M.

in den Zahlſtellen werden.
Apollotheater. Die mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommene

Operettenneuheit „Die närriſche Liebe von Leon
Teſſel, dem populären Komponiſten des „Schwarzwaldmädels“,
erweiſt allabendliich ihre Zugkraft, beſonders die großen Tanz
ſchlager werden ſtets da capo verlangt. Die in allen Teilen
glänzende Darſtellung bringt das luſtige Werk ganz famos zur
Geltung. Heute Freitag, morgen Sonnabend und Sonntag finden
Wiederholungen der „Närriſchen Liebe“ ſtatt.

Univerſitätsvorträge über Deutſch- Oeſterreich. Die Vor
twagereihe wird morgen, Sonnabend, 8 Uhr im Auditorium
Maximum fortgeſetzt: Profeſſor Dr. Schlüter ſpricht über
„Die geographiſchen Grundlagen Deutſch-Oeſterreichs“. Karten
bei Heinrich Hot und an der Abendkaſſe.

Akademiſche Nachrichten. Wie wir hören, hat der a. o.
Profeſſor und Kuſtos am botaniſchen Inſtitut der Univerſität
a Dr. Hans Burgeff den Ruf an die Univerſität

nchen zum 1. April 1921 angenommen.
Keine Schüler zu Sammel und Wahlzwecken. Wie ver

lautet, will der Kultusminiſter eine Verfügung erlaſſen, die die
Verwendung von Schulkindern für Sammelzwecke (Opfertage uſw.)
und für Wahlzwecke (Zettelverteilen, Schlepper) verbietet. Die
Maßnahme ſoll angeblich im Intereſſe der Arbeitsloſen erfolgen.

Man darf hierbei die Volkshochſchule Halle. Der Kartenverrtuf wird im Bureau
Schulverwaltung. Rathausſtraße 4 I, fortgeſetzt. Es werden

noch Hörerkarten für folgende Vorträge und Lehrgänge abgegeben:
1. Grundlehren der Hygiene, Beginn Dienstag, 1. Februar 1921.
2. Geſchichte der deutſchen Literatur, Freitags abends. 3. Heinrich

der

v. Kleiſt, Montags abends. 4. Lehrgänge in franzöſiſcher, eng
liſcher und ruſſiſcher Sprache. 5. Seelenleben des Kindes, Diens
tags abends. 6. Lebenserhöhung und Lebensvertiefung, Mitt-
woch abends. 7. Praktiſche Elektrotechnik (Fortgeſchrittene), Wir-
kungen des Stromes, Anwendung auf Meßinſtrumente und
Meßmethoden. Der Lehrgang für engliſche Sprache (Donners-
tags von 8 bis 10 Uhr abends) gliedert ſich in 1. grammatiſche
Uebungen, 2. Konverſation und 3. Lektüre.

Strafkammer. Zu unſerem Gerichtsbericht in Nr. 28 der
„H. a teilt uns Wilhelm Trebſtein in Gutenberg mit,
daß ſeine jetzige nicht geſchieden werden wird, ſondern als

ültig zu betrachten iſt. Der Juſtizminiſter hat auf Antrag desn Trebſtein bereits unterm 83. Auguſt 1920 die nachgeſuchte

Befreiung von der Vorſchrift des S 18312 des Bürgerlichen Geſetz
buches nachträglich erteilt.

Paulusgemeinde. Nachdem eine Einheitsliſte für die
kirchlichen Wahlen in der Paulusgemeinde nicht zuſtande ge
kommen iſt, haben ſich die rechtsſtehenden Kreiſe der Gemeinde
zuſammengeſchloſſen und zwar nach anderweitigem Vorgang zu
einem „Bund der Chriſtusgläubigen in der
Paulusgemeinde“. Er will die Kirche auf dem Grund
des unveränderten und nicht umgedeuteten bibliſchen Evan
geliums erhalten wiſſen. Jn einem Flugblatt hat er ſeine
grundſätzliche Stellung dargelegt und bei voller Klarheit ſeines
Vorgehens in den vier Wochen ſeines Beſtehens bereits über
700 wahlberechtigte Mitglieder gewonnen. Jn einem zweiten
Flugblatt ſetzt er ſich beſonders mit der Forderung der „Gleich-
berechtigung der Richtungen“ auseinander und ladet für Frei
tag, den 21. d. M., abends 8 Uhr, die Gemeinde zu einer öffent
lichen Wählerverſammlung ins Gemeindehaus ein, bei der
P. Haberland über das Thema „Der bibliſche Chriſtus und
das moderne Jeſusbild“ und Jngenieur Dr. Stamm über
„Um was kämpfen wir?“ ſprechen wird bei freiem Eintritt und
mit nachfolgender Ausſprache.

Stadtmiſſion. Am Sonnabend, den 22. Jannar, findet
abends 5914 Uhr in der Stadtmiſſion, Weidenplan A, ein Licht
bildervoctrag ſtatt. U. a. werden gezeigt: Bilder aus dem Leben
Jeſu nach Rembrandt, Altteſtm. gmiſcht uſw. P. Förſter hat
außerdem eine Anſprache übernommen. Ueber „Friede“ ſpricht
P. Winterberg nächſten Sonntag, abends 834 Uhr, im
Stadtmiſſion?hauſe, Weidenplan 4.

Zur Gründung einer Organiſation der Theagtervereine
im Kreiſe HalleDelitzſch findet am Sonntag, den 30. Januar,
in Delitzſch ein Propagandatag des Gaues Sachſen- Anhalt
im Reichsbund für Volksbühnenſpiele ſtatt. Die große Unkennt-
nis der Theatergeſetze, die Ausgeſtaltung der Vereine zu Volks
bildungsſtätten erfordert einen unbedignten Zuſammenſchlarß
aller Vereine die Theater ſpielen. Erſte Redner ſind zur
Tagung gewonnen. Weitere Auskunft und Anmeldung zur
koſtenloſen Uebernachtung nimmt die Geſchäftsſtelle des Gaues
tn Deſſau, Zerbſterſtraße 29, entgegen.

Beths Bunte Bühne. Das Januagarprogramm übt noch
immer ſeine Zugkraft aus. Jedenfalls ſind die gemütlichen
Räume des Etabliſſements allabendlich dicht gefüllt von einer
beifallsfreudigen Menge, die den Darbietungen die größte Auf-
merkſamkeit ſchenkt. Emmo Raſchdorf, der Komiker im
Frack war jedenfalls auf der Höhe ſeiner Aufgabe, wie die
ſtürmiſche Heiterkeit des Publikums bewies. Auch Rudolf Hock
reizte, wie immer, die Lachmuskeln der Zuhörer gewaltig. Bei
allem Humor kam an dem Abend dennoch die ernſte Muſe in
verſchiedenen Rezitationen zu ihrem Recht! Von den Tänzern
gefielen ſowohl MackBrieſe, das elegante Tanzpaar, wie auch
die Solotänzerin, Mizzi Stakoſch, und es iſt ſchwer zu fagen,
wenn die Palme gebührt. Den Gipfelpunkt des Abends bildete
vielleicht die Faſchingsgroteske „Wahnſinnig“, Alles in allem,
ſprach der Abend ſehr an, und das Publikum wird zum neuen
Programm das Wiederkommen nicht vergeſſen.

„Wintergarten“, Magdeburgerſtraße 66. Der große all
beliebte Maskenball findet in den großartig hergerichteten
Räumen am Sonnabend, den 29. ds. Mts., ſatt. Karten ab heute
am Büffett im Wintergarten. Beachten Sie die. folgenden
Jnſerate.

Qkfe.e

Die Nahrung?mittelverſorgung in Falle
Städtiſcher Verkauf in der Talamtſchule. Gegen Vorlage

der Lebensmittelſcheine werden am Sonnabend, den 22. Januar,
an die Jnhaber dar Nummern 18 001-—27 500 nur vormittags von
8 bis 1 Uhr für Kinder bis zu 12 Jahren, Jugendliche von 12 bis
17 Jahren und alte Leute von 70 Jahren an 1 Paket Gerſten-
mehl zu 1,10 M. und für Kinder bis zu 6 Jahren 28 Pfund
Weizengrieß und 2 Pakete Mibhſüßiſpeiſe zum Preiſe von zu
ſammen 2,05 M. abgegeben. Markenfrei werden außer den be
reits bekanntgegebenen Artikeln noch abgegeben: Fleiſch und
Wurſtkonſerven zum ermäßigten Preiſe von 2 M. die Doſe.

Winterſport- Meldungen
Oberhof i. Thür., 20. Jan. Die Sportverhältniſſe ſind ſehr

gut. Ski und Rodelbahn ſehr gut. Schneedecke von 70 Zenti-
metern. Neuſchnee 20 Zentimeter. Temperatur 3 Grad Reaum.
Veranſtaltungen aller Art, wie Sprungrennen, Bobſleigh- Rennen
en Langläufe, gelangen zum Austrag. Ununterbrochen Schnee

Oberwieſenthal, 20. Jan. Temperatur: Minus 6 Grad
Celſius, Schneehöhe: 30 Zentimeter, Witterung: bedeckt, Ski: vor
züglich, Rodel: mäßig. Schlittenbahn. Dauernd Schneefall.

getrieben und in den vielen heiratsluſtigen

Winterberg (Sauerland, Weſtf.). Minus 2, Schneehs15 Zentimeter, ſtarker Schneefall, Sonntag große Bobrennen be

Schierke. Minus 2, Schneehöhe 25 Zentimeter, anhalten,
der Schneefall.

Braunlage, 20. Jan. Schneehöhe: 40 Zentimeter, Tempe-
ratur: 1 Grad Minus, Wegeverhältniſſe: werden gebahnt. Sehr
gute Schlittenbahn. Skiföhre gut. Rodelbahn vorzüglich. Die
wöchentlichen Skikurſe und Rodelübungeſtunden finden ſtarke Be
teiligung. Am 23. Januar: Uebungsſpringen der Junioren und
Senioren, am 25. und 27. Januar Wettrodeln. Vom 29. bie
31. Januar: Großes Winterfeſt. Außerdem tägliche Unter
haltungen.

Provinz Sachſew
Unglaublicher Leichtſinn

z. Vom Eichsfeld, 21. Januar.
Ueber das Dorf Lengenfeld u. St. führt eine gewaltige

Eiſenbahnbrücke. Wiederholt wurden in ſetzter Zeit Baſalk
ſteine auf die Schienen gelegt, um die Züge in Gefahr
zu bringen. Einmal ſprang die Lokomotive ſo hoch, daß ſie faſt
entgleiſt wäre. Bei der Höhe der Brücke wäre der Abſturz eines
Zuges eine furchtbare Kataſtrophe.

d. Halberſtadt, 21. (Als gemeiner Heirats-
ſchwindler) hat ſich hier, in Quedlinburg, Suderode
u. a. Orten der Bautechniker Adolf Wolf aus Barmen umher

s Mädchen und
jungen Witwen willige Opfer gefunden. ie haben ihm nicht
nur ihr Herz, ſondern größtenteils auch den Geldbeutel anver-
traut, ſo daß der Gauner auf Koſten der armen Mädchen ein
genußreiches Leben führte. Die Strafkammer verhängte gegen
ihn jetzt 135 Jahr Gefängnis.Aſchersleben, 21. Jan. (Wie Einbrecher arbeiten.
Eine benachbarte Feldſcheine haben Einbrecher dadurch geöffnet,
daß ſie das Pflaſter aufriſſen und ſo die Riegel der Tore auf-
machen konnten. Aus der Scheune ſelbſt ſind neun wertvolle
Treibrie men entwendet. Einer der Riemen wurde in Berlin
beim Verkauf angehalten. Während die Diebe ſich noch der
Freiheit erfreuen, konnte die Strafkammer Halberſtadt geſtern
den 1891 hier geborenen Keſſelſchmied Guſtav Preſchel wegen
Hehlerei zu neun Monaten Gefängnis und fünf Jahren Ehr-
verluſt ver urteilen.

Naumburg, 21. Jan. (Das herrenloſe Panzer-
auto), das. am 7. d. M. von der Beſatzung am Eingange des
Dorfes Kloſterhäſeler verlaſſen worden war, wurde hier
von Reichswehrſoldaten nach Magdeburg verladen.

Rudolſtadt, 21. Jan. (Die Typhusepidemie), die
im benachbarten Schwar z ausgebrochen iſt, greift weiter um
ſich. Vorgeſtern wurden 18, geſtern 4 neue Fälle von Typhus-
erkrankung feſtgeſtellt, ſo daß ſich die Geſamtzahl der Erkrankten
auf 130 erhöht. Weiter iſt ein Todesfall zu verzeichnen. Die

neue Schule iſt jetzt als Lazarett eingerichtet worden.
Eiſenberg, 20. Januar. (Fort geſetzte Porzellandiebſtähle) in der Fabrik von Wildein er di bis in

das Jahr 1918 zurückreichen, wurden in den letzten Tagen duro
die hieſige Polizei aufgeklärt. Das Porzellan wurde zum Te
in den umliegenden Ortſchaften, hauptſächlich bei Landwirten, ab
geſetzt.

Neuſtadt b. Koburg, 21, Jan. (Raubverſuch.) Am
Dienstag abend traten in die Wohnung der Witwe Schwe
finger zwei maskierte Männer ein, von welchen der eine einen
Revolver vorhielt mit den Worten „kein Laut“. Die Frau ſchlug
den Revolver zur Seite und ſchrie laut, worauf die Banditen ſich
entfernten. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Biſchofswerda, 19. Jan. (Ein Tänzerſtreih) brach
in einem hieſigen Ballokale aus. Die Kapelle verlangte 20 Pfg.
für die Tour, während die Tänzer nur den bisherigen Preis von
10 Pfg. bezahlen wollten. 2 z De andiungen keine Einigung

rbeiführten, wurde der al geleere fertig 21. Jan. (Schweinediebe.) Einem Land
wirt in Gernrode wurde ein ſchweres Schwein im Stalle
getötet und entwendet. Einer benachbarten Kriegerwitwe ſtahlen
die Diebe faſt den geſamten Wurſtvorrat aus eigener Schlachtung.

z. Heiligenſtadt, 21. Jan. (Drohbriefe an Land
wirte.) Jn Lengenfeld u. St., einem Dorfe von 1600 Ein
wohnern und nur 1800 Morgen bewirtſchafteter Fläche, alſo nur
klein bäuerlichen Betrieben, erhielten Bauern Drohbriefe. Jnner-
halb der letzten Woche wurden zwei Brände gelegt. Am Mitt

morgen brannten mehrere Scheunen und Ställe nieder.
Glücklicherweiſe ſind die Waſſerverhält aiſſe des Dorfes günſtig,
ſo daß die Feuerwehr ein weiteres Umſichgreifen des Feuers ver
hindern konnte. Die Erregung unter den Dorfbewohnern iſt groß.

d. Dardesheim, 21. Jan. (Von einer Lokomotive
erfaßt und zertrümmert) wurde am der
HeudeberChauſſee in der Nähe Zilly s der Wagen des Zimmer-

meiſters e n r e ſchwere Verletzungen n, die Pferde bliehugg rrer beſtohlew) haben
Sie ließen ſich

wertvoller

d. Hakeborn, 21. Jan. (Den Pfa
die r Harter und Huchel.heimlich einſchließen und raubten eine gange Angahl
Gebrauchsgegenſtände. Beide erhielten geſtern von der Straf
kammer Halberſtadt je ein Jahr Gefängnis, Huchel außerdem
noch wegen eines weiteren Diebſtahls zwei Wochen.

Wetterbericht
herſgge des amtlichen WetterngchrichtendienſtesUnruvig, meiſt trübe, mild zeitweiſe Regen.

R telen. angevoe
34 erſtklaſſige Jugend auf bei Gut erhalt. Frack, faſt em. t zum 1. m neu mit Hoſe f. ſchlanke

O hrmei er früher Stellung als Figur rgegen Straßenanfür dauernde Stellung ſuchen ſofort gut. Aferdepfleger, Inſpektor tauſchen geincht. 9091 Eine hieſige größere Apotheke ſucht zu

Deſpob Gar eichäne g, R. Sandig 1. d. Dübener Heide (10 Morgen l e Stern 1. April 21- 20 600 t. an Dvwolhet u Wunſ
efbobr un ru aft, Acker, 10 Morgen Wieſe) in Vertrauens- Nheirat geſtattet. auch mehr), jedoch nur direkt vom Geber.

Suche zum 1. April eine durchaus erfahrene
tüchtige und zuverläſſige

o Mannſell.
Frau F. Gerhardt,

Dreblitz (Kr. Bitterfeld).
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